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Hohe Wettbewerbsergebnisse zu Ehren 
des 61. Jahrestags des Großen Oktober!
Ein Betrieb funktioniert,
ein Betrieb wird gebaut

Südlich von der Stadt Paw­
lodar ist In den letzten Jahren 
ein großes Werk — die Erd­
ölraffinerie — emporgewachsen 
In den ersten Oktobertagen fand 
die feierliche Inbetriebnahme 
statt. Heute funktioniert der ge­
samte Komplex der ersten Bau­
folge des Betriebs. Nach Paw­
lodar gelangt das Erdöl aus 
Tjumen durch eine Rohrleitung. 
HI«..- werden aus Ihm einige 
Benzinarten. Dieselkraftstoff. 
Heizöl. Gas für die Industrie 
und den Haushaltsverbrauch und 
andere Erzeugnisse gewonnen

Die ersten Erzeugnisse lie­
ferte die Erdölraffinerie bereits 
vor mehr als drei Monaten. Sie 
versorgte auch einen großen 
Teil der landwirtschaftlichen 
Technik während der Neulandern­
te mit Treibstoff. Die Werktäti­
gen des für Kasachstan neuen 
Wirtschaftszweiges haben an 
die Konsumenten Tausende Ton 
nen Benzin und Dieselkraftstoff 
abgefertigt.

An der Errichtung der ersten 
Baufolge des Betriebs waren 
viele Kollektive beteiligt, darun­
ter die Bauverwaltung Nr. 8 
und 9 des Trusts „Pawlodar- 
promstrol". die Verwaltung 
..Néftechlmmontash". die Ver­
waltung ..Kaselektromontash" 
Nr. 2. die Brigaden A. Kowa­
ljow. K. Tulegenow. P. Mark 
Jewltsch. D Iwanenko. W. Kry- 
shanowski, die stets unter den 
Schrittmachern waren und es 
auch heute sind.

Anfang des Jahres übernahm 
das Kollektiv der —'*------
Nr. 9 des Trusts 
promstrol“ erhöhte ......
tungen — den Jahresplan der 
Bau- und Montagearbeiten zum 
7. Oktober zu erfüllen. Diese 
Verpflichtung hat es vorfristig 
am 15. September eingelöst. 
Die Arbeiter der Bauverwaltung 
waren von »Anfang an be­
müht die Inbetriebnahme der 
Erdölraffinerie zum festgesetz­
ten Termin zu sichern und stell­
ten 17 der wichtigsten Objekte 
für die Erstbearbeitung des Erd­
öls mit der Einschätzung „gut" 
bereit.

Alle Letter. ’ Bauführer und 
Meuter der Verwaltung und 
ihrer Produktionsabschnitte leg­
ten dabei wahre Organisator: 
sehe Meisterschaft an den Tag. 
Besonders gut arbeiteten der 
Abschnittsleiter Eduard Hepper- 
le. der Arbeitsleiter Anatoll 
Kosenkow. der Meister Jewge­
ni Wlassow.

Nennenswerte Leistungen er­
zielten die Kollektive der Bri­
gaden Nikolai Karpow. Alexej 
Kowaljow. Fjodor Konowalen- 
ko. Edern Emlrsejnow, Gegen­
wärtig arbeitet das Kollektiv 
der, Verwaltung Nr. 9 für das 
vierte Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts-

Bel teilweiser Inbetriebnahme 
erzielte das Betriebskollektiv 
der Erdölraffinerie schon 1m 
August nennenswerte Resultate. 
Es erfüllte den Plan der Reali­
sierung der E-zeugntsse zu 109 
Prozent. Der Plan der Herstel­
lung von Benzin wurde zu HO

Verwaltung 
„Pawlodar- 
Verpfllch-

und der von Dieselkraftstoff — 
zu 126 Prozent erfüllt. Das war 
der erste Erfolg. dem später 
neue folgten.

Gegenwärtig wird die zweite 
Baufolgo des Betriebs errichtet. 
Dabei kommen’ die an der ersten 
Baufolge gesammelten Erfahrun­
gen zugute. An allen Abschnitten 
laufen die Arbeiten mit Über­
flügelung des Zeitplans. Die 
Bau- und Montagearbeiter haben 
sich verpflichtet, die zweite Bau­
folge ein Jahr vor dem Termin, 
d. h. im vierten Jahr des zehn­
ten Planjahrfüntts für die In­
betriebnahme bere'.tzustellen.

Der Leiter der Bauverwal­
tung Nr. 8 des Trusts „Pawlo- 
darpromstrol" Stanislaw La­
pajew erzählte nicht ohne Stolz:

„Unser Abschnitt schließt die 
Tiefbauarbeiten ab. Wir er­
füllten den Jahresplan der Bau- 
und Montagearbeiten laut Haupt­
vertrag zum Jahrestag der Ver­
fassung der UdSSR, sind Inha­
ber der Roten Wanderfahne des 
Ministeriums für den Bau von 
Betrieben der Schwerindustrie. 
Gleichzeitig behaupten wir in 
der Verwaltung den ersten 
Platz."

Der Abschnitt sollte 1978 
laut Plan für 1 200 000 Rubel 
Bau- und Montagearbeiten mit 
eigenen Kräften leisten und für 
5 740 000 Rubel laut Bauhaupt 
vertrag. Das Kollektiv ’.st mit 
dieser Aufgabe vorfristig fer­
tig geworden.

Mitte September rapportier­
te auch das Kollektiv der Bau­
verwaltung Nr. 9 über die vor­
fristige Erfüllung der zum Tag 
der Verfassung übernommenen 
Verpflichtungen. Unter den 
Schrittmacherkollektiven dieser 
Verwaltung, die den Plan dieses 
Jahres vorfristig erfüllt haben, 
nimmt die Brigade Alexej Ko­
waljow mit Recht den ersten 
Platz ein.

In der ganzen Bauperlode an 
der Erdölraffinerie hat die 
Brigade etwa dreißig Objekte 
fertiggestellt. In diesen Tagen 
arbeitet die Brigade — J*“ 
Klärungsanlagen der 
Baufolge des Betriebs.

Der Abschnittsleiter Eduard 
HepperJc erzählt:

„Das Kollektiv der Brigade 
Alexej Kowaljow ist heute Ar­
beiten beliebiger Schwierigkeit 
gewachsen, Es arbeitet nach 
der Slooln-Baumethqde. die sich 
auch hier ausgezeichnet be­
währt hat. So war z. B. der 
Behälter für die Abwässer auf 
drei Monate berechnet. Faktisch 
wurde das Objekt 25 Tage vor 
dem Termin und mit der Ein­
schätzung „gut" fertiggestellt. 
Dabei war die Lesung je Ar­
beiter um 36 Prozent höher als 
der Plan vorsah."

Auf dem Baugelände flattert 
am Mast eine rote Fahne. Sie 
wurde zu Ehren ' ” '
Alexej Kowa'Jow 
hier als erste mit ----- —
lahrprogramm fertig wurde.

Jakob FRIESEN.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

an den 
zweiten

der Brigade 
gehißt, die 
dem Drei-

Werktätige der Industrie! Kämpft um e$ne weitere 
Entwicklung und Festigung der industriellen Macht unse­
rer Heimat! Übergebt schneller die Produktionskapazitäten 
ihrer Bestimmung und nutzt sie effektiv!

Bahn frei für neue Technik, progressive Technologie 
und fortgeschrittene Erfahrungen!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 61. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution)

Durch gemeinsame Anstrengungen
Der Wettbewerb war und 

bleibt .einer der wichtigsten 
Faktoren, ohne den man sich 
den Erfolg eines beliebigen Kol­
lektivs schwer vorstellen kann. 
Um den Aufgaben und Anfor­
derungen des Tages zu entspre­
chen. ändern sich seine For­
men. Als Im Lande die Bewe­
gung ..Ohne Zurückb’.elbende 
arbeiten ‘ weitgehende Verbrei­
tung fand, wurde sie auch bei 
uns im Werk für Stellmechanis­
men unterstützt.

Unser Betrieb wird mit den 
vorgemerkten Aufgaben gut fer­
tig. Hier nur einige Zahlen. 
Der Umfang der Realisierung 
der Erzeugnisse hat sich Im 
Vergleich zum Vorjahr um fast 
20 Prozent vergrößert, und die 
Arbeitsproduktivität ist um 10 
Prozent gestiegen. Der Gegen­
plan fürs Jahr In der Realisie­
rung der überplanmäßigen Er­
zeugnisse Ist zu 150 Prozent 
erfüllt. Dieses Resultat Ist der 
angestrengten Arbeit des gesam­
ten Kollektivs zu verdanken.

Unter den Spitzenreitern des 
Wettbewerbs nennt man bei uns 
das Kollektiv der galvanischen 
Abteilung. Es arbeitet rhyth­
misch. ohne Zurückblelbendc. 98 
Prozent der Erzeugnisse werden 
von Ihm auf erste Vorweisung 
geliefert. Seine Verpflichtung, 
den Dreijahrplan zum ersten 
Jahrestag der neuen Verfassung 
zu meistern, hat das Kollektiv 
der Abteilung erfüllt.

Würden heute im Werk alle 
Abteilungen und Abschnitte so 
arbeiten, erübrigte es sich, von 
Zurückbleibenden zu sprechen.

Es gibt sie aber leider noch. 
Die Vorbearbeitungsabtellung 
hat Ihre Positionen aufgegeben, 
die Mechanische Abteilung Nr. 2, 
durch deren Verschulden die 
Erfüllung des Plans In der Mon­
tageabteilung nicht selten ver­
eitelt wird, kommt ihren Aufg.i- 
ben nicht nach. Woran Hegt es? 
Am Fehlen einer exakten Wech­
selverbindung zwischen den 
Produktionsabschnitten Inner­
halb dieser Kollektive. Am Feh­
len des Verantwortungsgefühls

Mir ist es angenehm, daß un­
sere Abteilung gleichmäßig ar­
beitet. Noch vor kurzem waren 
wir unter den Zurückblelbcnden, 
aber In diesen Jahr Ist der Ar­
beitsrhythmus exakter geworden, 
die Qualität der Erzeugnisse hat 
sich verbessert. Wir werden mit 
den Monatsprogrammen gut 
fertig, und zwar nicht nur nach 
Produktionsumfang, sondern auch 
nach Nomenklatur. Die besten 
Arbeiter der Abteilung, darun 
ter vor allem die Dreher Sergej 
und Wladimir Baschkirow und 
Viktor Pomasow, arbeiten für 
1979,

Meine Arbeit ist mir teuer. 
Ich fertige die verantwortungs 
vollsten Telle an. Ich habe es 
nicht n»it Millimetern, sondern 
mit Mikronen. nicht mit Gra 
den. sondern mit Minuten und 
Sekunden zu tun. Es mag sehe! 
nen. daß ich langsam arbeite. 
Manchmal brauche ich eine gan­
ze Schicht. um in ein Detail 
zwei Löcher zu bohren. Doch auf 
meinem Arbeltskalender steht 
bereits 1979.

Besonders möchte ich den

Dreher Viktor Karpow hervorhe­
ben. Wie auch Ich, hat er die 
sechste Lohnstufe. Neben uns 
arbeiten unsere Lehrlinge Vik­
tor Jellkow und Pjotr Syrzow. 
Wir sind bemüht, ihnen unsere 
Erfahrungen und Kenntnisse zu 
übermitteln. In unserer Abteilung 
beschäftigen sich 25 Lehrmeister 
mit jungen Arbeitern.

Ohne Zurückbleibende arbei­
ten! Wir sind bemüht, daß diese 
geflügelte Devise zur Norm 
eines Joden werde. Wie ist das 
zu erreichen? Es ist wichtig, den 
Kreis seiner Aufgaben und Mög­
lichkeiten zru bestimmen. Das 
Kollektiv des Abschnitts für 
.Schneidewerkzeuge schrieb z. B. 
’n seine Verpflchtungen: Die 
fortgeschrittenen Arbeitsmetho­
den der besten Anschleifer stu­
dieren und einführen, eine Schu­
le für Fortbildung und ökono­
mische Kenntnisse organisieren. 
Der Stanzabschnitt hat die Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse zu seinem Hauptanlie­
gen gemacht. Auch Jch habe mei­
nen Beitrag bestimmt: fünf Lehr­
linge anzulernen.

In der Organisation des Wett­
bewerbs unter der Devise ..Oh­
ne Zurückbleibende arbeiten" 
gibt es keine Kleinigkeiten. Nur 
durch gemeinsame Anstrengun­
gen können wir Erfolg sichern 
und eine Höhe nach der anderen 
bezwingen.

AlexeJ TARAN1N. 
Dreher im Werk für Stell- 
mechanlsmen

Petropa wlowsk

Nach dem Beispiel 
der Besten

Das Kollektiv des Kraftver­
kehrsbetriebs von Maklnsk, Ge­
biet Zellnograd, hat seinen Neun­
monatsplan vorfristig erfüllt. 
Jeden Tag mehren sich hier die 
Reihen der Bestarbeiter. Viele 
Kraftfahrer arbeiten schon heu­
te für das kommende Jahr. Auf 
dem Arbeltskalender von I. 
Ollgow. W. Brokarew und O. 
Ajapbergenow steht bereits das 
Jahr 1980.

„Für unsere Schrittmacher sind 
Energie, Fleiß und hohes Pflicht­
gefühl vor dem Kollektiv eigen", 
sagte S Chaustow. Leiter des 
Kraftverkehrsbetri e b s.

Sh. SHUSSUPOW
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Hauptprinzipicn verankert, von 
tenen sich die beiden befreunde­
ten Länder der Region bei der 
weiteren Entwicklung der Beziehun­
gen leiten lassen werden, ein hi­
storisch bedeutsames Ereignis nicht 
nur für Malaysia "nd Vietnam, 
ondern auch für ganz Südostasien

Manila

Kuala Lumpur
Protektionistische
Politik verurteilt

Treffen L. 1. Breshnews und
A. N. Kossygins mit H. Boumediene

Am 16. Oktober fand 1m 
Kreml ein Treffen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. I Breshnew, und des 
Mitglieds des Politbüros und 
Vorsitzenden des Ministerrats
der UdSSR. A N. Kossygin, 
mit dem Präsidenten der De­

mokratischen Volksrepublik Al­
gerien und Vorsitzenden des 
Revolutionsrates H Boumedle 
ne statt der zu einem freund­
schaftlichen Arbcltsbesuch in 
der Sowjetunion eingetroffen 

1SI'L. i Breshnew. A. N. Kossy- 
g'n und H Boumediene tausch 
ten Meinungen über Fragen von 
gemeinsamen Interessen lus. 
Besondere Beachtung schenkten

sie der Lage im Nahen Osten. 
Die Gesprächspartner verurteil­
ten entschieden die Ergebnisse 
der Separatabmachung von Camp 
David, die die Führer Ägyptens 
und Israels entgegen den Interes­
sen der arabischen Länder ge­
schlossen haben Sie waren sich 
darin einig, daß diese Abma­
chung die Nahostregelung we­
sentlich erschweren und zur 
Komplizierung der Lage irn Na­
ben Osten führen wird.

Die Führer der Sowjetunion 
und Algeriens haben ihrer festen 
Überzeugung Ausdruck gegeben, 
daß ein gerechter und dauerhaf­
ter Frieden Irn Nahen Osten 
nur auf der Grundlage des be 
dingungslosen und vollständigen 
Abzugs der israelischen Trup­
pen aus allen 1967 von ihnen

okkupierter, arabischen Gebieten 
und der Sicherung der nationa­
len Rechte des arabischen Volkes 
von Palästina In Übereinstim­
mung mit den Entschließungen 
der UNO erreich*, werden kann.

Während des Meinungsaustau i 
sches wurden Fragen der bllate . 
ralen Beziehungen angeschnlt- , 
•en. E^ wu-de der gegenseitige 
Wunsch der Selten unterstrl I 
eben, die sowjetisch-algerischen 1 
Beziehungen zu entwickeln und I 
zu festigen Sie behandelten 
einige konkrete Fragen der Zu- ' 
sammenarbeit auf politischem, 
ökonomischem Gebiet und In 
anderen Bereichen

Das Gespräch fand In einer 
Atmosphäre der Freundschaf, 
und des völligen gegenseitigen 
Einvernehmens statt (TASS) .

Gemeinsame 
Erklärung

Malaysia und Vietnam haben 
sich dafür ausgesprochen. daß 
Südostasien eine Region des Frie­
dens. der Unabhängigkeit. Neutra­
lität, Stabilität und des Wohler­
gehens wird. Das geht aus einer 
Jcmemsamen Erklärung hervor, 
ic die Regiertingscheis der bei­

den Länder zum Abschluß des Be­
suches des Ministerpräsidenten der 
Sozialistischen Republik Vietnajn. 
Pham van Dong, in Malaysia 
unterzeichnet haben.

In der Erklärung wird unter­
strichen. daß die Grundlage für 
die weitere Entwicklung dei Be­
ziehungen zwischen Vietnam und 
Malaysia die Respektierung der 
Unabhängigkeit, der Souveränität 
und der territorialen Integrität 
bilden muß sowie des Rechts jedes 
Landes daiauf. selbst über sein 
ökonomisches, soziales und poli­
tisches System zu entscheiden. 
Die beiden Regierungschefs un­
terstrichen. daß alle strittigen .Fra­
gen. die zwischen der beiden Län 
dem entstehen können, mit friedli­
chen Mitteln und duich Verhand­
lungen gelöst werden müssen. Sic 
bekannten sich erneut zu den 
Prinzipien und Zielen der Be­
wegung de Nichtp’klgcbundenheii

Die malayslscne Presse hebt 
hervöi naß ule Unterzeichnung der 
gemeins.-med Erklärung die die

Der Präsident der Philippinen. 
Ferdinand Marcos. hat die pro­
tektionistische Politik Japans ver­
urteilt. Er äußerte seine ernste Be­
sorgnis angesichts des wachsen­
den Defizits im Handel der Phi­
lippinen mit Japan: Das Defizit 
beläuft sich auf rund 250 Millio­
nen Dollar
. Der Präsident gab diese Er- 

klurung bei einem Treffen mit der 
Delegation Japanischer Geschäfts­
kreise ab, die eine Reise durch 
die Länder Südostasiens unter­
nimmt.

Neu-Delhi

Hüttenwerker 
steigern 
Produktion

Um le eine Million Tonnen Stahl 
jährlich Wild die Leistung der 
Hüttenkombinate Bhilai und Bo- 
karo. durch die Einführung mo­
derner technologischer Pro,esse 
steigen, die von sowjetischen Wis­
senschaftlern entwickelt w»-f"- 
Das hat dei Direktor der in-' 
staatlichen Gesellschaft fu- 
icktlerung von Betrieben 'ei 
Hüttenindustrie und . des ’i 
nenbaus. Mohan nach s— 
Rückkehr voj) einer •'UdSSR...-«»c 
mitgeteilt. .

ZELIHOGRAD. Die Arbeiter 
der Milchfarm des Lenln-Kolchos, 
Rayon Albas,ar, haben den Volks­
wirtschaft,plan für neun Monate 
in der Produktion und im Ver­
kauf von Milch überboten.

Zu Beginn des Oktober hatten 
die Tierzüchter 1 564 Tonnen 
Milch an die Molkerei geliefert 
gegenüber einem Neunmonatsplan 
von 1 493 Tonnen.

Einen besonders großen Beitrag 
für den Erfolg hat das von W. Hel­
wig geleitete Kollektiv der Bri 
gade Nr. 3 getan. E, lieferte 550 
Tonnen Milch bei einem Plan von 
514 Tonnen.

UST-KAMENOGORSK. Das Kollek­
tiv des Brückenbauzugs Nr. 453 
•st mit seinen Verpflichtungen für 
da, dritte Jahr des zehnten 
Planjahrfünffs und zu Ehren des 61. 
Jahrestages des Großen Oktober 
vorfristig fertig geworden. E, 
erfüllte den Plan der Bau- und 
Montagearbeiter, für die drei 
Planjahre zum 4. Oktober. Der Er­
folg wurde hauptsächlich durch 
die Hebung der Arbeitsprodukti­
vität erzielt.

Die Werktätigen des Brücken­
bauzuges wollen die Planauf­
lagen für da, zehnte Planjahrfünft 
in viereinhalb Jahren erfüllen.

KOKTSCHETAW. Die Tierzüchter 
des Sowchos „Berlik,ki" haben 
den Volkswirtschaffsplan für drei 
Jahre des Planjahrfünffs in der 
Milch- und Fleischlieferung vor­
fristig erfüllt. Allein in neun Mo­
naten des laufenden Jahres wurden

652 Tonnen Fleisch und 1 800 Ton­
nen Milch realisiert, was die Plan­
auflagen bedeutend übertrifft. Das 
Durchschnittsgewicht eines Marfoch- 
sen belief sieh auf 493 Kilo. Alle 
Rinder wurden in höchster Wohl- 
genährtheif angenommen.

PETROPAWLOWSK. Das Kollek­
tiv der Bauverwalfung Nr 808 rap­
portierte über die Erfüllung des 
Jahres- und Dreijahrplans. Die 
StraBenbauer haben den Jahre,- 
plan in einem Umfang von 4 369 000 
Rubel um 7 Prozent üoerboten. Seit 
Beginn des Planjahrfünffs wurden 
beim SfraBenbau 14 873 000 Rubel in 
Anspruch genommen anstatt der ge­
planten 13 225 000 Rubel.

Erfolgreich sind auch die' Auf­
gaben in der Steigerung der Ar- 
beifiprodukfivifäf, der Gewinner- 
Haltung und der Senkung der Ge­
stehungskosten der Arbeiten er­
füllt.

DSHAMBUL. Das Kollektiv des 
Kombinats für Baumaterialien der 
Dshambuler Bau- und Produktionsver­
einigung hat den Plan für drei Jah­
re des Planjahrfünft, in der Liefe­
rung von Stahlbetonfertigteilen 
vorfristig erfüllt.

Ober da, Programm hinaus wur­
den 5 525 Kubikmeter Stahlbe­
tonfertigteile und 450 Tonnen Be­
wehrungsgerüste hergesfellt.

Die von W. Jewdokimow gelei­
tete Belonarboiterbrigadc erfüllte 
das Dreijahrprogramm zum 11. 
September, die Brigaden A. Shol- 
dasbajew und N. König — zum 26. 
September 1978.

Dem Jubiläum
der Hochschule gewidmet

ALMA-ATA. 16. Oktober. 
(KasTAG). Die Kasachische 
Pädagogische Hochschule Ist 50 
Jahre alt geworden. Im Laufe 
eines halben Jahrhunderts hat 
die älteste Hochschule der Re­
publik mehr als 32 000 hoch­
qualifizierte Lehrer herange- 
blldeL Gegenwärtig sind an 
den zwölf ihrer Fakultäten 6 500 
Studenten immatrikuliert. Der 
Lehrkörper der Hochschule lei­
stet große Arbeit für die weite­
re Vervollkommnung des Lehr­
prozesses, für die Hebung des 
Niveaus der Heranbildung von 
Fachleuten, für die Erforschung. 
Verallgemeinerung und Verbrei­
tung fortgeschrittener Erfah­
rungen der unterrichtlich-metho­
dischen. Ideologisch-erzieheri­
schen und wissenschaftlichen 
Forschungstätigkeit der Pä­
dagogischen Hochschulen Ka­
sachstans

Wie schon mltgetellt. wurde 
die Hochschule für die erziel­
ten Erfolge in der Heranbildung 
von Lehrkräften und in der 
kommunistischen Erziehung der 
Jugend durch einen Erlaß H«-s 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR mit dem Orden 
des Roten A-beltsbanners aus­
gezeichnet.

Heute fand ein Festabend 
statt, der dem 50. Jahrestag der 
Kasachischen Pädagogischen
Abal-Hochschule gewidmet war.

Mit großer Bege'sterung wii’- 
de ein Ehrenpräsidium Im Be­
stand des Politbüros des ZK der 
KPdSU mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowlets der UdSSR. Genossen 
L. I Breshnew, gewählt.

Einen Bericht über den halb- 
hundertjährigen Weg der Hoch­
schule erstattete Ihr Rektor. 
Professo- Sh. Shumabekow

Grußansprachen an den Jubi­

lar hielten der Minister für 
Blldungswesen der Kasachischen 
SSR K. B. Balachmetow, der 
Minister für Hoch- und Fach- 
mittelschulbl’dung der Kasachi­
schen SSR T. K. Katajew, der 
Minister für Kultur der Ka­
sachischen SSR Sh J. Jerk.m- 
Isekow. der Erste Sekretär des 
ZK de' Komsomol Kasachstans 
K. S. Sultanow. Vertreter der 
Öffentlichkeit und Von Hochschu­
len.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung nahmen ein Grußschreiben 
an das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Präsidium d»5 Ober­
sten Sowjets der UdSSR, den 
Ministerrat der UdSSR, den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. I Bresh­
new. an.

An dem Festabend- waren 
anwesend: der Zweite Sekretär 
des.ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans A. G Kor­
kin. der Sekretär des ZK der 
Kommiin''*ischen Partei Kasach­
stans S N Imaschew. de- Erste 
Sekretär des Alma-Ataer Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Parte: Kasachstans K M. 
Aud’adljew. der Ste’'vertreten- 
de Vorsitzende des Präsidiums 
des Oberster Sowjets der Ka­
sachischen ^SR A P Plotni­
kow. die Stellvertreter de» Vor­
sitzenden des M nlsterrab der 
Kasachischen SSR Sch Sh Sha- 
nvbekow und S K Kubaschew. 
der Erste Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtkomitees der Kom­
munistischer Partei Kasachstans 
P. I. Jerpilow der Leiter der 
Verwaltung Lehranstalten Im 
Ministerium für Bildungswesen 
der UdSSR W. K. Rosow. Ver­
treter der Partei- und Sowtetor- 
gane. der pädagogischen Öffent­
lichkeit der Republik.

I Washington --------------------

I Bespitzelung
legitimiert

Den USA-Geheimdiensten wird 
offiziell das Recht eingeräumt, 
telefonische und andere Ge­
spräche ausländischer Institutio­
nen und Firmen sowie einzelner 
Ausländer abzuhören und ihre 
Korresponden’ zu überwachen. 
Das sieht eine Gesetzesvorlage 
vor. die jetzt tn endgültiger Form 
vom Repräsentantenhaus des USA- 

! Kongresses gebilligt worden ist.
In diesem Zusammenhang wird 

in Washington darauf hingewie­
sen, daß insbesondere das FBI 
und die CIA schon seit Jahrzehn­
ten Botschaften und andere aus­
ländische Einrichtungen sowie 
USA-Firmen bespitzeln.

Jakarta -----------------------------

Gegen Herstellung 
diplomatischer 
Beziehungen

Die indonesische Regiering sei 
der Auffassung, daß die Zeit für 
die Normalisierung der diploma­
tischen Beziehungen zur Volksre­
publik China noch nicht gekommen 
sei. hat auf einer Pressekonferenz 
in Jakarta der Außenminister 
l’u Mar Kusumaadmndja nach sei­
ne Rückkehr aus New York er- 

। I 'irl. wo er an der UNO-Voll- 
, vrr« iniinlung teilnahm. Nach sei- 
' nen Worten sprechen gegen Oie 

Herstellung der diplomatischen 
Bcztehugcn viele Umstände. Vor 
allem müsse die Frage des neuen 
Staatsbürgerscbaftsgcsetzes gere­
gelt werden. Laut Bestimmungen 
des alten Gesetzes hätten Perso­
nen chinesischer Herkunft das 
Recht auf doppelte Stnatsbßrger- 

i schalt, daß heißt auf die indone

sische und die chinesische, was 
bestimmte Schwierigkeiten schaffe.

Wie der Minister betonte, äußert 
sich außerdem ein Teil der indo­
nesischen Öffentlichkeit gegen eine 
übereilte Wiederherstellung der 
diolomatischen Beziehungen zwi­
schen den beiden Ländern. Dies 
geschehe in Berücksichtigung der 
Rolle, die Peking in der Vergan­
genheit in Indonesien gespielt ha­
be. und deshalb müsse die -Regie­
rung diesen Stimmungen der Öf­
fentlichkeit Rechnung tragen Der 
indonesische Außenminister be­
tonte. daß es erforderlich ist. 
gegenüber der VR China Wach­
samkeit zu übel..

Paris -------------------- ——-—

Deklaration 
über Tierschutz

Eine Deklaration über aen Tier­
schutz ist auf einer UNESCO- 
Tngung unter Beteiligung oes 
Gcnetaldirektors dieser interna­
tionalen Organisation. Ahmadou 
M'Bow. und zahlreicher Vertreter 
der UNESCO Mitgliedsländer in 
Paris verabschiedet worden. Das 
Dokument wurde von Tierschutzor- 
ganisatlonen entworfen Der De- 
Kiarationstext soll der UNESCO- 
Cicneralkonferenz sowie der UNG 
Vollversammlung zur Erörterung 
vorgelegt werden.

Ferne wurde ein interparla­
mentarische, Tierschutzverein ge­
gründet. der die Vereinigung der 
Bemühungen von Vertretern aller 
Länder zur Lösung von Tier- und 
Naiurschutzfragen zum Ziel hat. 
Präsident des Vereins wurde der 
belgische Senator Roland Gillet.

Ferne' wurd- der „Natur- 
schutzoideii" gestiftet. der für 
besondere Verdienste um den Na­
tur- und Tierschutz verliehen wer­
den wird. Der erste Orden wurde 
den bekannten französischen Wis- 
«cnscMtler Albert Schweitzer ver­
liehen.
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Dein Standpunkt im Leben

Enge Zusammenarbeit
Das Dorf Kamenka. das sich 

an. beiden Ufern eines Steppcn- 
flüßclichs ausgebreltct hat. Ist die 
Zentralsiedlung des gleichnami­
gen Sowchos 1m Rayon Balka- 
schiRo. Die Großwirtschaft er­
zeugt Getreide. Fleisch. Milch 
und andere Agrarproduktion.

HIef- befindet sich auch der 
Sowjet der Dörfer Bogoslowka. 
Siöowejewka und Kljutschow 
ka, die die Sowchosabtellungen 
bilden. Zum Zuständigkeltsbc 
reich des Dorfsowjets gehört 
nicht nur die große Wirtschaft, 
sondern auch eine Mittel- und ei­
ne technische Berufsschule, ein 
Krankenhaus, eine Getreidean- 
nahmestelle. 4 Dorfbibliotheken, 
ein__Entbindungsheim und ande­
re Organisationen und Anstalten.

All das bestimmt In einem 
großen Maße das Tätigkeitsfeld 
und den Inhalt der Arbeit des 
Dorfsowjets und seiner Deputier 
ten.-JDer Sitz des örtlichen 
Machtorgans und die Sowchos 
Verwaltung befinden sich in el 
nem Gebäudekomplex, der sich 
ungefähr In der Mitte des Dor­
fes befindet, und jeder Besucher 
hat aus seinem Eigenheim bis da­
hin etwa die gleiche Strecke zu- 
rücfczul^gen. Und wenn er wegen 

Die Beschlüsse des Juliplenums ins Leben umsetzen

Sie gehen gemeinsam vor
Der Kirow-Sowchos Ist eine 

Gemüse- und Milchwirtschaft. 
Diese Benennung stimmt aber 
wirklich nicht ganz. Mit Gemüse 
— Kohl. Gurken. Zwiebeln und 
Tomaten —- sind 243 Hektar be­
stellt. 455 Hektar nehmen die 
Kartoffeln ein. Dafür macht der 
Getreideschlag 15 667 Hektar 
aus. Das ist nicht wenig, wenn 
man bedenkt, daß die Wirtschaft 
im Durchschnitt etwa 14 Zentner 
Getreide Je Hektar erhielt. In 
diesem Jahr sind zwei Pläne In 
der Getreidelieferung erfüllt und 
4 000 Tonnen Saatgut eingelagert 
worden Das ist ein Verdienst 
des glinzen Kollektivs des Sow- 

*$éjiilg arbeitete das Kollek­
tiv iJer’ Abteilung Nr. 4. dem Ar­
tur * 1 Bèrgsträußer vorsteht. Hier 
hat .man die höchsten Resultate 
Im Getreideertrag — 16.5 Zent­
ner Je Hektar — erzielt.

Die Tierzüchter des Kirow- 
Sowchos sind unter den Wirt­
schaften des Gebiets stets füh-' 
rend. Hohe Mllcherträge. werden 
dadurch gesichert, daß man In 
der Wirtschaft an die Lösung 
des Problems der Futterbasis 
richtig herangeht.

.Aijrt„ eine Herde von 3 000 
Tieren” das Jahr hindurch mit 
Futter zu versorgen, sind Be- 
wäwièrüngsböden und Kullurwel- 
den nötig. .Mehr als die Hällteder 
900 Hektir gesäter Gräser wer­
den im Sowchos bewässert. Auch 
etwa 1 000 Hektar Mais werden

DIE sowjetische Lehrerschaft
1 hat das neue Lehrjahr Im 

Bewußtsein der großen1 Verant­
wortung begonnen.

Die Partei und Regierung ha­
ben in letzter Zelt eine Reihe 
Dokumente verabschiedet, die als 
ein. ,'Prbgramm auf dem Gebiet 
der Bildung und Erziehung der 
heran wachsenden Generation auf- 
zufassén sind. Das wichtigste un­
ter diesen Dokumenten ist der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrates der UdSSR 
„Ober die weitere Vervollkomm­
nung der Bildung und Erziehung 
der Schüler In allgemeinbilden 
den Schulen und Ihrer Vorberei­
tung auf die praWlsche Arbeit". 
In dem deutlich die Grundaufga­
ben der heutigen Schule — der 
Schule der Periode des entwlk- 
keltfp,, Sozialismus — formuliert 
sind.1 ■

An der strikten Erfüllung die­
ser Aufgaben arbeiten alle päd­
agogischen Kollektive unserer 
Stadt.

Die wichtigste Errungenschaft 
der Lehrer von Alma-Ata 
sowie aller sowjetischen Lehrer 
Ist die Verwirklichung des Über­
gangs zur allgemeinen Mittel­
schulbildung.

Eine große Rolle In der Erhö­
hung der Qualität der Arbeit un­
serer Schulen und der fachli­
chen Fortbildung der Lehrer hat 
in den letzten drei Jahren die 
Attestaten der Lehrkräfte ge­
spielt. Sie hat die Tätigkeit der 
pädagogischen Räte aktiviert, 
hat . zur Vervollkommnung des 
Unterrichts- und Erziehungspro­
zesses, .zur Erhöhung des politi­
schen, ideologischen und theore­
tischen Niveaus der Lehrer bel- 
getragen

Die Attestat! on ermittelte viele 
neue Meister der pädagogischen 
Arbdtt, trug zur Belebung der 
VcWllgemeinerung und Verbrei 
tung..c|er fortschrittlichen Erfah­
rungen der Lehrer bei

Die‘Formung eines neuen Men­
schen Ist ein Komplizierter und 
vielseitiger Prozeß. Der Leh 

. rer sple.t In diesem Prozeß die
HaupÂrplie. In den Schulen unse 
rer Stadt arbeiten viele allseitig 
Seb'.ldéte. schöpferisch denken

e. .[prtci’.'ch anspruchsvolle 
Lehr«/ die den hohen Anforde­
rungen'der Gegenwart gerecht 

. werden, ihren Zöglingen ge 
dlegcne Grundkenntn.sse cl’i 
Wlasgnschaflcn vermitteln und 
Ihnen,hohe staatsbürgerliche Ge 
slnnmg anerziehen

In .tfer Mittelschule Nr. 35 des 
Frunäé Bezirkes von Alma-Ata 
âriSdltet nun schon über 20 
Jahre!,als Direktor der Veteran 
de? Vaterländischen Krieges. Ver 
o f-nie1 .Lehrer der Kasachischen 
SSR F'.nr'or Alexejewltsch Kali- 
ta. der steh als erfahrener Päd­
agoge' und hilfsbereiter Lehr-

seinen persönlichen Angelegen­
heiten gekommen ist. so kann er 
gleich beide Anstalten besuchen. 
Kamenka und die anderen Dörfer 
bilden einen komplizierten sozia­
len und wirtschaftlichen Organis­
mus. wo tagtäglich eine Menge 
persönlicher und gesellschaftli­
cher Fragen gelöst werden muß.

Die Kommunistische Partei 
sorgt ständig für die Steigerung 
der Rolle der Sowjets der Volks 
deputierten In allen Sphären des 
politischen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Lebens unserer Ge­
sellschaft. Dank dieser Fürsorge 
vervollkommnet sich Immer mehr 
die Tätigkeit der Sowjets, ent­
wickelt sich Immer mehr die 
Initiative und Aktivität 
Abgesandten des Volkes.

Genosse L. I. Breshnew sagte 
auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU: „Man muß geradezu sa­
gen, daß die Vorschläge, die 
von den Deputierten auf Grund 
der Wähleraufträge eingebracht 
werden, die Bedürfnisse und Be­
lange unseres Volkes und unse­
res Lebens überhaupt wider­
spiegeln."

Und diese hohe Einschätzung 
der Tätigkeit der Volksdeputier­
ten Ist deutlich auch in der Tä- 

der

berieselt. Um bessere Bedingun­
gen für die Entwicklung der 
Tierzucht zu schaffen, hat man 
in der Wirtschaft mit dem Bau 
eines Viehzuchtkomplexes für 
1 200 Tiere begonnen. Er bringt 
den Tlerzdchtern einen großen 
Nutzeffekt. Allein in acht Mona­
ten haben sie 2 137 Kilo Milch 
bei einem Jahresplan von 2 400 
Klio erhalten.

Führend im Wettbewerb Ist die 
Melkerin Katharina Störzer. Sie 
verpflichtete sich. 3 333 Kilo 
Milch Je Kuh zu erzielen. Seit 
Jahresbeginn beträgt Ihre Lei­
stung 2 934 Klio. Auch ihre Mut 
ter Viktoria Störzer und Maria 
Flegler stehen der führenden 
Melkerin In nichts nach.

Damit die Getreidebauern und 
Tierzüchter ihre Aufgaben er 
folgreich erfüllen können und 
sich für den Bau nicht ablenken, 
hatte die Sowchosleltung dazu 
auswärtige Arbeitskräfte einge­
laden. Das Kollektiv der Mecha­
nisierten Wanderkolonne Nr. 1004 
des Trusts „Karagandaselstroi" 
hat In der Zentralsledlung ein 
schönes Gebäude der .Mittelschu­
le mit 560 Plätzen seiner Be­
stimmung übergeben. Dasselbe 
Kollektiv baut die Farm für 
1 200 Rinder.

Eine beträchtliche Hilfe erwei­
sen ihren Landsleuten die Mecha­
nisatoren und Bauarbeiter aus 
der Mechanisierten Wanderko 
lonne Nr. 75 der Verwaltung 
„Irtyschkanalstrol". Es ist ge­

meister unter den Pädagogen. El­
tern und Schülern einer großen 
Autorität erfreut. Unter seiner 
Leitung hat die Schule als eine 
der ersten in Alma-Ata den 
Übergang zum Kabinettsystem 
abgeschlossen, wozu das pädago 
gische Kollektiv zusammen mit 
den Paten modern ausgestattete 
Kabinette eingerichtet hat, Dank 
der Anwendung verschiedener 
Lehrmethoden, der rationellen 
Nutzung des ganzen methodi­
schen und Unterrichtskomplexes 
vermittelt das pädagogische Kol- 

Lehrer ziehen 
Fazit und planen
lektlv den Schülern feste und 
dauerhafte Kenntnisse. Mehr als 
die Hälfte der Schüler lernen 
hier auf „4" und „5".

In den Schulen der Stadt hat 
man ein ganzes System der Er­
ziehung der Schüler am Beispiel 
des Lebens und Schaffens W. I. 
Lenins ausgearbeitet. Das sind 
die Lenln-Stunden. das Lenln-At- 
test u. a. Am Lenln-Attest „Die 
Beschlüsse d.es XXV. Parteitages 
der KPdSU Ins Leben umset­
zen" beteiligen sich alle Komso­
molzen der Stadt. Vor Abschluß 
des Schuljahres wurden in allen 
Schulkomsomolorganlsat Ionen 
Versammlungen „Wir studieren 
den Kommunismus, wir bauen 
Ihn auf" durchgeführt. Dieses 
Thema Ist ein Programm zur 
Selbsterzlehung und Selbstbll- 
düng der Schüler.

In den letzten Jahren haben 
sich Im Inhalt. In den Formen 
und Methoden der Vorbereitung 
der Schüler auf die Arbeit 
grundlegende Veränderungen 
vollzogen. In den 1.—3. Klassen 
wurden neue Lehrpläne einge­
führt, die Lehrpläne für die Ar­
beitserziehung In den Klassen 4 
—8 sind verbessert worden. Die 
materielle Basis der Schulwerk 
Stätten Ist bedeutend stärker ge­
worden. Eine große Verbreitung 
fanden die Kabinette für Arbeits­
erziehung, zu deren Schaffung 
und Ausstattung Paten sowie El­
tern herangezogen werden. Die 
Kabinette verfügen über die nö­
tigen Werkzeuge uno Materia­
lien, über Ausrüstungen zur Ge­
staltung des Unterrlcnts Im tech­
nischen Modellieren. Große Ver 
änderungen gibt es auch In der 
Arbeitserziehung der Schüler 
der 9 —10. Klassen. Im Schul-

tigkelt der Abgeordneten von 
Kamenka ersichtlich.

Das örtliche Machtorgan, an 
dessen Spitze schon mehrere Jah­
re der Kommunist Piotr Mamon 
tow steht, löst fachkundig Fra­
gen der Ökonomik, der Kultur, 
des Gesundheitsschutzes. der 
sozialen Betreuung der Dorf­
einwohner. der baulichen Ein­
richtung der Siedlungen u. a. 
Besonders wichtig Ist die Tatsa­
che, daß man hier hartnäckig 
um die Erfüllung der Beschlüsse 
des Dorfsowjets, der Vorschläge 
der Deputierten und Aufträge 
der Wähler ringt.

Bedeutend stieg das Niveau 
der Arbeit der ständigen Korn 
mlssionen, die von erfahrenen 
Menschen geleitet werden und 
die Hunderte von Aktivisten um 
sich scharen.

„Für uns Ist es außerordent­
lich wichtig", sagte Pjotr Ma­
montow. „daß wir eng mit dem 
Sowchosvorstand und den gesell­
schaftlichen Organisationen Zu­
sammenarbeiten. Wir stützen uns 
in der Arbeit atlf die Straßen- 
und Dorfkomitees (in den Sow- 
chosabtetlungen). das Elternko­
mitee, die freiwilligen Miliz- 
helfer und Gruppen der Volks-

plant, In der Wirtschaft bis Ende 
des Planjahrfünfts ein System 
der Bewässerung von Kulturwei­
den auf einer Fläche von 1 000 
Hektar zu bauen.

Das Kollektiv des von Boris 
Orasbajew geleiteten Abschnitts 
begann vom vorigen Jahr an 
Kulturweiden einzurichten. In 
knapp einem Jahr wurden mehr 
als 5 Kilometer Gräben für den 
Hauptkanal ausgehoben.

Den Erfolg der Arbeit be­
günstigen die vorfristige Inbe­
triebnahme der Beregnungsanla­
gen, die 360 ha Böden berie­
seln werden, sowie die gut orga­
nisierte Arbeit des Kollektivs 
des Abschnitts von B. Orasbajew.

Eine gute Unterstützung er­
hielten die Bauarbeiter und Me­
chanisatoren von der Direktion 
der „Kaszentrwodosnabshenlje". 
die sie rechtzeitig mit Unterla­
gen und Ausrüstungen versorgte.

Die Oetreldebauern. Tierzüch­
ter der Wirtschaft und die Bau­
arbeiter aus den Industriebetrie­
ben der Stadt gehen im Ki­
row-Sowchos bei der Reali­
sierung der Beschlüsse des 
Juliplenums des ZK der KPdSU 
gemeinsam vor. Ihre „Einsatzge­
biete" sind heute die unüberseh­
baren Felder, die hochprodukti­
ven Herden, die Melioration von 
Böden.

W. BARANTSCHIKOW

Gebiet Karaganda

Jahr 1978/79 werden In der 
Stadt fünf zwlschenschullsche 
Lehr- und Produktionskombinate 
funktionieren, in denen 50 Pro­
zent aller Schüler der 9.-—10. 
Klassen einen der 14—15 Berufe 
erlernen werden. In den drei 
Jahren der Tätigkeit dieser Kom­
binate hat man schon bestimmte 
Erfahrungen gesammelt. Beson 
dere Aufmerksamkeit verdient 
die Arbeit des zwischenschuli­
schen Lehr- Qnd Produktionskom­
binats im Lenin-Bezlrk von Al­
ma-Ata, die vom Mitglied des

Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew auf 
dem V. Lehrerkongreß Kasach­
stans hoch eingeschätzt wurde. 
Das Lehr- und Produktionskom­
binat des Lenln-Bezlrks arbeitet 
drei Jahre. In dieser Zelt haben 
die Schüler nicht nur einen der 
14 Berufe erlernt, sondern auch 
Produktion für eine Summe von 
800 000 Rubel erzeugt und an 
den Staat geliefert. Die Erfah­
rungen dieses Komblnâtes lehren, 
daß die psychologische Vorberei­
tung der Schüler auf die Arbeit 
in der Produktion erfolgreich 
verwirklicht wird.

Alle Lehrer, unabhängig von 
ihrem Fach, schenken viel Auf­
merksamkeit der Berufsorientie­
rung und Arbeitserziehung der 
Schüler in ihren Stunden.

Die Biologielehrerin der Schu­
le Nr. 108 S. W. Awerina ver­
bindet sehr geschickt ihr Fach 
mit der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. In kurzer Zelt hat sje 
mit Ihren Schülern ein Schul­
grundstück mit einem Obstgarten 
angelegt und ein Blologlekabl- 
nett mit einer Naturecke gegrün­
det. Durch ihr Fach zeigt S. W. 
Awerina den Schülern die Schön­
heit und die Größe der Menschen 
der Arbeit. Ihre Schüler belegen 
In den Stadl- bzw. Rayon­
olympladen stets die ersten Plät-

Die Lehrerin der Unterstufe 
L. S. Tytschlnlna aus der Schule 
Nr, 15, Trägerin des Titels ..Leh­
rer-Methodiker". des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, erzieht die 
Kinder In Jeder Stunde an den 
Arbeitstraditionen unseres Vol 
kes, erzieht Ihnen Innige Liebe 
zur Heimat an, zeigt ihnen, welch 

Kontrolle. Diese Zusammenarbeit 
ermöglicht es uns, verschiedene 
aktuelle Fragen erfolgreich zu 
lösen."

Der Vorsitzende des Dorfso­
wjets erzählte, daß auf den Ta­
gungen. die regel- und planmä­
ßig einberufen werden, bei ak­
tiver Anteilnahme der Deputier­
ten Sinaida Kasanzewa. Juri 
Schtscherbakow. Wladimir Bur- 
tschenko, Viktor Smoljarow, 
Alexander Schuhmacher. Niko­
lai Bolko, Iwan Selinski und 
anderer Volksvertreter Fragen 
über den Zustand der Sicher­
heitstechnik. der sozialen Betreu­
ung der Bevölkerung, der bau­
lichen Einrichtung der Dörfer, 
der Erfüllung des Bauplans und 
andere erörtert werden.

Interessant sind die Erfahrun­
gen der Ständigen Kommissio­
nen für Angelegenheiten der Ju­
gend, für Volksbildung. Gesund­
heitsschutz und Kultur, für 
Landwirtschaft.

Die Kommissionen helfen dem 
Sowchos bei der Durchführung 
wichtiger Wirtschaftskampagnen, 
der Schule in der Steigerung' 
der Kenntnisse und Stärkung 
der Disziplin, bei der Berufs 
Orientierung der Schüler, bei kul­
turellen und politischen Ver 
anstaltungen .in den Klubs und 
Bibliotheken.

Eine große Rolle In der Her­
anziehung der Massen zur akti­
ven gesellschaftlichen Tätigkeit 
spielen die Vollversammlungen

Die Ackerbauern des Watschas- 
sow-Sowchos haben unter den er­
sten im Gebiet Kustanai den Plan 
der Vorbereitung der Ländereien 
(ür die kommende Ernte erfüllt. 
Wie auch in den vergangenen Jah­
ren ist während des Herbststur­
zes der Kommunist Alexander Schrö­
der (im Bild) führend. In die­
ser Saison hat er mit seinem 
leistungsstarken K-700-Schlep p e r 
mehr als 500 Hektar Land geackert.

Foto: A. Feschtschenko

große Veränderungen sich in Ih­
rem Stadtbezirk, in Ihrer Stadt 
vollzogen haben. Sie stützt sich 
in Ihrer Erziehungsarbeit auf die - 
Heroik der alltäglichen Arbeit 
der Eltern, der älteren Brüder 
und Schwestern der Schüler.
Über die Erfahrungen der Lehre­
rin L. S. Tytschlnlna wurde in der 
Zeitschrift „Narodnoje Obrasowa- 
nije” mit Anerkennung geschrie­
ben.

Eine besondere Rolle In der 
Arbeitserziehung spielen die 
Lehrer für Werkunterricht. Sie 

haben große Möglichkeiten, um 
den Schülern solche Charakterei­
genschaften anzuerziehen wie 
Fleiß, Respekt vor Menschen, die 
materielle Güter erzeugen, um 
ihnen praktische Fähigkeiten und 
Fertigkeiten beizubringen. Sol­
che Lehrer wie W. A. Parfjonow, 
W. W. Badenko. W. J. Geck. 
M. M. Flenk und viele andere 
nutzen mit Erfolg diese Mög- 

, llchkeltcn und bilden Arbeiter­
nachwuchs heran.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken die Lehrer der Stadt der 
ästhetischen Erziehung der Schü­
ler. Mit Jedem Jahr wird der Ein­
fluß der Klndermuslkschulen auf 
die ästhetische Erziehung der 
Schüler In allgemeinbildenden 
Schulen größer. Jede Kindermu­
sikschule. insgesumt sind es zehn, 
übt Patenschaft über eine Reihe 
von Kindergärten und Schulen 
aus. Sie veranstalten Konzerte. 
Vorlesungen, Klassenstunden zu 
musikalisch-ästhetischen Themen.

Das zehnte Planjahrfünft ver­
läuft 1m Zeichen des politischen 
und Arbeitsaufschwungs der so­
wjetischen Lehrerschaft. 
Alma-Ataer Lehrer bieten 
Ihre Kenntnisse, Energie 
schöpferische Initiative auf..........
die vom XXV. Parteitag gestellte 
Hauptaufgabe der sowjetischen 
Schule erfolgreich zu erfüllen. 
—. einen neuen Menschen — den 
Herrn und Umgestalter des Lan­
des, einen hochbewußten Bürger 
der Sowjetunion, einen Erbauer 
des Kommunismus zu erziehen.

Dle 
alle 
und 
um

A. SHAKUPOW, 
Leiter der Stadtabteilung 
Volksbildung 

der Dorfeinwohner, auf denen 
die verschiedensten Fragen ge­
löst werden. Das sind gewöhnlich 
Fragen, die eine allgemeine ge­
sellschaftliche Bedeutung haben. 
Zum Beispiel beim Ankauf von 
überschüssigen tierischen Erzeug­
nissen unter der Bevölkerung, 
oder bei der baulichen Einrich­
tung der Siedlungen, bet der 
Heumahd, 'Ernte und dgl.

Unter den Bedingungen der 
weiteren Vervollkommnung der 
sozialistischen Demokratie wächst 
die Rolle der gesellschaftlichen 
Selbstbetätigung fortwährend.

In Kamenka unterstützt man 
diese massenhafte Aktivität all­
seitig. Das zeigte die Ernte 78. 
Volksdeputierte, die sich an der 
Ernte beteiligten, waren nicht 
nur selbst Vorbild in der Arbeit, 
sondern leisteten als Leiter' oder 
Mitglieder der Gruppen und Po­
sten der Volksabgesandten eine 
große organisatorische Arbeit, 
lenkten die Anstrengungen der 
Werktätigen des Sowchos auf die 
termingerechte und verlustlose 
Getreldebergung und -beschaf- 
fung. Zur Zelt richten die Depu­
tierten des Dorfsowjets Kamen­
ka ihre Tätigkeit auf den 
erfolgreichen Abschluß des Wirt­
schaftsjahrs und auf die Win­
terhaltung der Tiere

Johann SCHLOSS.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zelinograd

Bücher 
für Dorfbewohner

GURJEW. Die Mitarbeiter des 
Buchhandels der Gebietskonsum- 
genossenschatt haben Im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des Jahrestags der neuen Verfas­
sung der UdSSR Erfolge erzielt. 
Sic haben die Aufgaben des 3. 
Planjahres vorfristig erfüllt.

In den Dörfern Nurshau und 
Almala wurden neue Buchhand­
lungen eröffnet. Viele der funk­
tionierenden sind rekonstruiert, 
das Angebot darin ist bereichert 
worden. Den Viehzüchtern. Fi­
schern und Erdölarbeitern, die 
in entfernten Gegenden be­
schäftigt sind, werden die Neuer­
scheinungen durch vier Verkaufs­
wagen zugestellt. Etwa 200 stän­
dige Wanderbuchhändler, ehren­
amtliche Verbreiter und Aktivi­
sten der Schülergesellschaften 
„Junge Bücherfreunde" helfen, 
die gesellschaftspolitische, popu­
lärwissenschaftliche und schön­
geistige Literatur an den Mann 
zu bringen. Die Neuerscheinun­
gen sind auch In 14 Dorfbiblio­
theken des Gebiets vorhanden.

(KasTAG)

Als vortreffliche Meisterinnen in 
der Herstellung von Teppichen ha­
ben sich die Teppichweberinnen 
Kulasch Aimbetowa und Emma Koch 
aus der Fabrik für Verarbeitung von 
Kunden gelieferter Wolle in Bur- 
noje, Rayon Dshuwaly, Gebiet 
Dshambul, bewährt. Sie erfüllen ihr 
Schichtsoll ständig zu 125—130 
Prozent und liefern tadellose Er­
zeugnisse.

Im Bild: Kulasch Aimbetowa und 
Emma Koch prüfen die Qualität ei­
nes Teppichs.

Foto: Adam Wotschel

Ziegel 
um Ziegel

Sie waren fast alle Neulinge, 
denn das Bauarbelterkollektlv 
maciite damals seine ersten Schrit­
te. Alexander Rau tat. was er 
tun sollte und bemühte sich, es 
gut zu machen. Fleißige Arbei­
ter gab es nicht wenig, und in 
der ersten Zelt wurde kaum Je­
mand auf diesen mittelgroßen 
Mann mit dem offenen Blick der 
klaren Augen aufmerksam. Doch 
bald fiel es seinen Kameraden 
auf: Während sie Ihre Rauchpau­
se hatten, suchte sich Sascha Im­
mer eine nützliche Beschäfti­
gung. So hob er herumliegende 
Bretter oder Ziegelsteine auf und 
trug sie zu den Stapeln. Er tat 
das schwelgend, und sobald die 
Kumpel weltermachten, war 
Alexander Rau sofort an seinem 
Platz.

..Der Mann will populär sein!" 
spottete ein Junger Bursche. 
..Ordnungssinn, der dir auch 
nicht schaden würde!" erwider­
te ein älterer Mann. „Wir müß­
ten alle mehr auf Ordnung hal­
ten. Schau mal, was für gutes 
Werkzeug der Rau hat! Es ist 
eine Lust, damit zu hantieren."

Der Bursche aber meinte, das 
seien Bagatellen. Hauptsache, 
man müsse sich tüchtig Ins Zeug 
legen.

Eines Tages erhielten' drei 
Zimmerleute, darunter dieser 
Junge Arbeiter und Alexander 
Rau den Auftrag, die Fenster­
stöcke eines Stalls, der fast fer­
tig war. umzubauen. Die Abnah­
mekommission hatte diese Ar­
beit als Ausschuß beanstandet. 
Jetzt hieß es. das auszubessern, 
was andere vermasselt hatten.

Unterwegs schimpfte der Bur­
sche über die Tauganlchtse und 
meinte, auch der Baumeister hät­
te denen gehörig auf die Finger 
sehen müssen. Jetzt aber habe 
man das Vergnügen, sich nach 
den Pfuschern am fertigen Ob­
jekt zu plagen.

„Fertig ist der Stall Ja nicht, 
wenn noch Baudefekte besei­
tigt werden müssen. Aber diese 
Arbeit ist sicher schon bezahlt 
worden. Ob wir da nicht umsonst 
schuften müssen!" pflichtete Ihm 
der andere Zimmermann bei.

Alexander Rau schwieg, und 
das empörte seine Kameraden. 
Ob er denn keine Familie zu er­
nähren habe und ohne den Lohn 
auskommen könne? Sie konnten 
nicht begreifen, warum diese 
Mißstände Rau kalt ließen.

„Wir haben Ja noch gar nicht 
gesehen, wie die Fenster ge­
macht worden sind, vielleicht 
ist es nicht so schlimm? Wozu 
denn voreilig urtellenl Und die 
Arbeit wird man uns gewiß be­
zahlen. Habt ihr denn schon mal 
unentgeltlich arbeiten müssen?

Das ist doch ganz ausgeschlos­
sen! Freilich soll Jeder seine Sa­
che Immer gut machen. Da habt 
Ihr schon recht.”

Jetzt legte der zweite Zim­
mermann los. Was sei da von 
Recht und Unrecht zu reden, wo 
er persönlich immer wieder zu 
kurz komme. Der Mann sprach 
über allerlei „Ungerechtigkei­
ten" 1m allgemeinen, ohne kon­
krete Tatsachen zu erwähnen. 
Alexander Rau hörte nur mit 
halbem Ohr hin: er merkte, daß 
dieser Schwarzseher zu Jenem 
Schlag Leute zählt, die alle au­
ßer sich selbs' für schuldig er­
klären und nie die eigenen Feh­
ler anerkennen wollen.

Später hörte er auf einer Ar­
beiterversammlung. daß gerade 
dieser Zimmermann, der überall 
„zu kurz kam", selbst an dem 
Ausschuß schuld gewesen war 
Deshalb hatte der Mann auch 
befürchtet, er werde „umsonst 
arbeiten müssen... Er verließ 
bald das Kollektiv.

Alexander Rau übernahm In 
der Regel einen beliebigen Auf­
trag, dem er als Facharbeiter 
gewachsen war. und fragte den 
Brigadier nur. ob man auch 
über die notwendigen Baustoffe 
verfüge, ob es da keine uner­
warteten Schwierigkeiten geben 
werde. Er hielt auf gute exakte 
Arbeitsorganisation. Bald erwarb 
er den Ruf eines hochqualifizier­
ten Bauarbeiters und wurde zum 
Brigadier einer Komplexbrigade 
befördert. Rau blieb seinem 
Prinzip treu, nicht nach leichten 
Aufgaben an vorteilhaften Bau­
abschnitten zu suchen, sondern 
dorthin zu gehen, wo man die 
Brigade brauchte. Nicht alle 
Brigademitglieder waren mit 
ihrem Leiter einverstanden. Die­

jenigen aber, die nur an den 
eigenen- Vorteil dachten und aus 
der Brigade ausschieden, well 
sie hofften, an einem anderen 
Platz mehr zu verdienen, muß­
ten es bald bereuen. Schon In 
den ersten Monaten stiegen die 
Leistungen, das Bautempo wurde 
beschleunigt. Von Monat zu Mo­
nat überbot die Komplexbrigade 
unter Alexander Raus Leitung 
ihre Planaufgaben.

„Da ich die Brigade oft als 
Vorbild für die anderen Kollek­
tive erwähnte und die muster­
hafte Einstellung der Rau-Leute 
zur Arbeit hervorhob, äußerte 
man manchmal die Vermutung, 
daß die Brigade vielleicht ir­
gendwie begünstigt werde”, er- 

ärte der Leiter der Bauver 
waltung „Raimeshkolchosstrol" 
in Schulba Viktor Beshanow.

Doch diese unbegründeten Be 
hauptungen wurden von der 
Wirklichkeit sehr bald wider­
legt."

Alexander Rau bringt es fer­
tig, für peinliche Ordnung auf 
dem Bauplatz zu sorgen und kei­
ne Störungen in der Versorgung 
mit Baumaterialien zuzulassen. 
Sollte es wo hapern, macht der 
Brigadier nicht viel Worte. Er 
arbeitet angestrengt, um den 
Rhythmus zu. sichern, arbeitet 
selbstlos und versteht es. die 
anderen •im Geiste der hohen 
Verantwortung für das ganze 
Kollektiv zu erziehen. Die guten 
Leistungen sind stabil, und be­
reits zum Tag des Bauarbeiters 
im August hatte die Brigade 
Rau die Auflagen des Planjahr­
fünfts erfüllt.

Viktor Beshanow erzählte, daß 
mehrere Arbeiter, die die Briga­
de verlassen hatten, später doch 
wieder wünschten, gerade dort 
zu arbeiten Auch die Neulinge 
sehen es als große Ehre an. in 
das fortgesenrittene Kollektiv 
aufgenommen zu werden. Der 
Hauptgrund Ist da natürlich

.at der hohe Lohn, sondern der
-te Ruf dieses Bauarbeiterkol­

lektivs und dessen Leiters. Alex­
ander Rau geht mit den Leuten 
nicht nur wie ein „Administra­
tor" um, er besitzt ein entwickel­
tes Taktgefühl, ist wahrlich ein 
Menschenkenner. Natürlich ko­
stet ihn das nicht wenig Mühe, 
besonders die Erziehung der Ju­
gendlichen.

Die Jungen Menschen werden 
von den ersten Tagen an bei 
allen Arbeitsvorgängen auf die 
Probe gestellt. Der Brigadier 
beobachtet sie aufmerksam und 
wohlwollend. Dort, wo sich die­
ser oder jener Junge am besten 
bewährt, wird er angestellt. Die. 
Leistungen werden gründlich 
analysiert und alle Schwierigkeit 
ten, die Ursachen, die diese 
bewirken, geklärt. So vergißt 
Alexander Rau cs nie, täglich 
nach Feierabend die erfahrenen 
Arbeiter Iwan Fedschenko und 
Nikolai Iljuschin auszufragen, 
wie Ihre Zöglinge Viktor Jasnau- 
nas und Wladimir Almjakln. 
diesjährige Abiturienten, mit 
ihren Aufgaben fertig wurden,, 
wo es nicht klappte und wo sie 
sich geschickt gezeigt haben.

Die Brigade steht unter den’ 
ländlichen Bauleuten des Gebiets 
in allen Kennziffern ihrer Tätig-; 
kelt an der Spitze. Die reiche; 
Erfahrung. gründliche Fach­
kenntnisse. die der Brigadier; 
ständig vervollkommnet, selnc: 
exakten Berechnungen haben 
viel zu sagen. Rau kennt Jeden 
Bauarbeiter ausgezeichnet. Jeder 
bekommt die Aufgabe, die er 
erfolgreich lösen kann. In der 
Brigade herrscht eine streng 
sachliche, doch kameradschaftli­
che Atmosphäre, gegenseitige 
Achtung bei hohen Anforderun­
gen. die man sich selbst und den 
anderen stellt.

In den letzten zwei Jahren 
hat die Brigade zwei Wohnhäu­
ser 1m Rayonzentrum, das Ge­
bäude der Rayonverwaltung für 
Landwirtschaft, zwei Kuhställe 
in Solonowka errichtet, und die 
Abnahmekommission hatte nichts 
zu beanstanden

Gegenwärtig Ist die Brigade 
hauptsächlich am ,Bau des Tier­
zuchtkomplexes für 2 500 Rinder 
im Lenin-Kolchos beschäftigt 
Es Ist eine verantwortungsvolle 
Aufgabe die das Kollektiv auch 
In Ehren lösen wird.

Sergej KUSNEZOW.
Oberingenieur des Trusts 
.. Kasorgtechkolchosstroi"

Gebiet Semlpalatlnsk
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Ein Geschenk
zum Komsomolgeburtstag

Die Schule Nr. 11 ist im so­
zialistischen Wettbewerb im 
Lehrjahr 1977—1978 unter den 
Schulen der Stadt Siegerin ge­
worden. Die Komsomolzen und 
Pioniere dieser Schule haben vor 
Jahren in einer großen Versamm­
lung beschlossen, daß die Erzie­
hung der Kinder die Sache der 
Schüler selbst ist. So entstand 
hier das Selbstverwaltungsko­
mitee, das in drei Sektionen ge­
gliedert wurde: die für den Un­
terricht, für gesellschaftliche Ar­
beit und für Sanitätswesen. Alle 
drei Sektionen werden natürlich von 
Lehrern betreut, von Ida Karja-

kina, Iraida Kusnezowa und Wa­
lentina Gawrilenko. Aber die 
Lehrer machen den Sektionsteil­
nehmern nur Vorschläge, wenn 
es not tut, sonst können sie 
sich völlig auf die Kinder verlas­
sen;

Lena Baitakowa aus der 9a ist 
Vorsitzende der Unterrichtssek­
tion, sie erzählt: „Jeden Freitag 
versammeln wir uns zur Beratung 
und ziehen Schlußfolgerungen, 
diesmal stellte cs sich heraus, daß 
die 7b zu viel Zweien geschnappt 
hatte. Wir gingen zur Klassen­
stunde hin. Viele Faulenzer beka­
men rote Ohren. Wir beauftrag-

Im Lenin-Kolchos ist man 
schon gewöhnt, daß die Pioniere 
und Komsomolzen den Rüben­
züchtern bei der Ernte mithelfen. 
Obwohl die Schüler beim Lernen 
ganz schön beschäftigt sind, 
finden sie doch ein paar Stunden, 
um bei der großen Sache mitzu­
machen. Alle freuen sich im Dorf 
über die gute Ernte, und da will 
man nicht abseits bleiben. Sie 
arbeiten flink und gewissenhaft, 
mit Liedern und Scherzen.

TimurheSfer 
kommen ins Blaus

Wer von uns würde nicht einem 
alten einsamen Menschen helfen? 
Da findet sich kaum einer.

In unserem Schulbezirk haben 
wir alle alten Menschen besucht, 
die Timurhilfe brauchen. Es sind 
;Kriegs- und Arbeitsveteranen. Sic 
haben meist alle ein heroisches 
;Leben verlebt, sind mit guten 
(Wohnungen, Renten versorgt. Sie 
(unterhalten sich gern mit Kindern. 
|Und die sind immer zur rechten 
Zeit da.

, Jewdokija Alexejewna Lebe­
dewa ist 72 Jahre alt. Ihr Va­
ter fiel im Krieg 1914. Mit sieb­
zehn Jahren war das Mädchen 
(schon in der Landwirtschaft be­
schäftigt. Seit 1936 war ihr Mann 
Georgi Kolchosvorsitzender und

Die klein m Koktschetawer hr 
>en zum Jahrestag der Verfa 
ung eine Kindereisenbahn erha 

?n. Der Zug mit der fröhlichen Ki: 
krschar machte am selben Ta 
eine erste 24-Kilometer-Rund 

Die Komsomolzen der Koktschc 
awer Eisenbahnabteilung habe 
lie Patenschaft übernommen. Si 
vollen im.Winter einen Lehrgan; 
ür junge Eisenbahner organisic 
en, damit die Jungen und Mac 
hen im Frühling ihre Eisenba' 
clbst betreuen können.

Fotos: Wladimir Cholin

Ein Abendbummel
Nikolaus liebte es, mit seinen 

Eltern abends auszugehen. In der 
Familie war es Brauch, abends 
einfach so durch die Straßen zu 
bummeln. Im Bezirk, wo sie wohn­
ten, wurde schnell und schön ge­
baut, neue Wohnhäuser wuchsen 
schnell heran und auch zwei Eiskaf­
fees, auf die sich Nikolaus beson­
ders freute. Nur Nikolaus' Mutter 
war irgendwie traurig, daß sich die 
Schmidt-Straße verwandelte, weil 
sie hier Alteinwohnerin war, hier 
kannte sie jedes Haus, jeden Win­
kel. Hier stand ihre alte 
Schule inmitten eines großen 
alten dichten Gartens. Jetzt war 
die Schule weg und der Garten 
stand einsam und trübe da. Die 
Bauarbeiter wagten es einfach 
nicht, den Veteranen anzurühren, 
und dem Architekten paßte er 
auch sicher nicht in den Plan hin­
ein. So steht er auch heute noch. 
Vater, der selbst ein Bauingenieur 
ist, erzählte dem Jungen immer 
sehr interessant über die Krane, den 
Bauprozeß und beantwortete 
alle Wie und Wann Mutter 
dagegen wußte immer viel 
aus ihrer Schu I z e i t. über 
verschiedene Vorfälle aus ihren 
Kinderjahren zu erzählen.

Eines Abends, als sie so zu 
zweit nur mit der Mutter ein biß­
chen zu weit hineingebummelt wa­
ren, blieben sie an einem großen 
Bauplatz stehen, hinter dem Zaun 
guckten grüne Zweige hervor. Bei­
de guckten durch die Ritzen im 
Zaun hinein. Die Bagger hatten 
eine große Grube ausgehoben. Die 
Wand eines neuen Gebäudes ragte 
schon einige Meier empor. Und mit­
ten in diesem großen Baugelände 
lag eine Grünanlage. Sie war hier

Noch vor Schulschluß im Mai 
nahmen sich die Schüler vor, dem 
60. Geburtstag des Leninschen ' 
Komsomol mit guten Taten und. 
ausgezeichneten Lernerfolgen auf­
zuwarten. Mit dem Lernen steht1 
es gut und, wie man sieht, auch 
mit dem Arbeitsgeschenk.

Erich MÄRTINS. 
Mittelschule in Usun-Agatsch

Gebiet Alma-Ata 

sie arbeitete als Brigadeleiterin 
im Feld.

Dann kam der Krieg, der Mann 
fiel an der Front, und Jewdokija 
arbeitete weiter. Und dann ging 
sic von Dorf zu Dorf und agitier­
te die Frauen, warme Socken für 
die Soldaten zu stricken. Sie 
sammelte sie und Schickte sie an 
die Front.

Die Timurhelfer kommen zu 
Jewdokija Alexejewna, helfen ihr 
im Haushalt, machen Einkäufe 
und lesen ihr Zeitungen und Bü­
cher vor. Sie ist immer sehr froh, 
wenn die Jungen und Mädchen 
kommen.

Dmitri FEFJOLOW.
Oberschüler der Schule Nr. 4

Pawlodar 

sehr unerwartet, ein Fremdkörper 
zwischen diesen Gruben, Mauern, 
Kranen und anderer Technik. Sie 
war aber sorgfältig umzäunt, also 
hatten Menschenhände sie in 
Schutz genommen.

Nikolaus* Mutter schaute sich 
suchend um, aber überall wurde 
gebaut, Zäune aus weißen frisch 
gehobelten Brettern grenzten die 
Baustelle ab.

„Interessant, wer diese Bäume 
einmal gepflanzt hat?" fragte Ni­
kolaus plötzlich.

„ Na ja, na ja, das ist doch 
unser Parkl"

„Nikolaus, das ist unser Park", 
wiederholte sie händeklatschend 
und hüpfte sogar wie ein kleines 
Mädchen. Mutti lachte hell auf 
und in ihren Augen standen zwei 
große Tränen.

„Warum weinst du, Mama?"
„Ich weine nicht. Dummerchen, 

ich freu* mich. Das wär 1960 im 
Oktober. Unsere 5b hatte eine neue 
Klassenieiterin, sie hieß Veronika 
Friedrichowna. Einmal schlug sie 
uns vor, eine kleine Grünanlage an­
zulegen. Wir gingen Mittag essen, 
dann kamen wir alle wieder. Sie 
sagte, daß sie auch schon einen 
Platz gefunden hat. Zwischen 
zwei einstöckigen Häusern lag ein 
Stück Ödland. In einigen Nach­
mittagen hatten wir es umgegra 
ben, dann zeichneten wir alle zu­
sammen den Plan unseres künfti­
gen Parks auf. Wir nannten dieses 
leere Stück Land stolz: unser 
Park. In der Mitte machten wir 
ein rundes Blumenbeet, ein Halb­
kreis von Akaziensträuchern um­
schlang es, dann kam eine Reihe 
Pappeln und Ahorne. Während 
der Arbeit phantasierten wir, wenn

Selbstverwaltung in der Schule

Ade, Pionierhalstuch!
Zum Pionierappell erschienen 

diesmal Oktoberkinder aus der 
3. Klasse und Pioniere aller Alters­
stufen. Heute, am Vorabend des 
60. Geburtstages des ruhmreichen 
Leninschen Komsomol, werden die 
Pioniere aus der 8. Klasse den 
Enkeln Lenins zum erstenmal ro­
te Halstücher umbinden, sie selbst 
werden in die Komsomolorganisa­
tion aufgenommen. Die Dreikläß- 
ler haben sich zu diesem Fest gut 
vorbereitet, sie haben die Ge­
schichte der W.-l.-Lenin-Pionier-

wir einmal alte Menschen sein 
werden, werden wir hier auf Bän­
ken sitzen und plaudern. 
Und lachten uns Wehen 
in den Leib, so komisch 
kam uns unser eigenes Ge­
schwätz vor. In der sechsten, sie­
benten und achten Klasse pfleg­
ten wir noch den kleinen Garten, 
begruben und bestrichen die Bäu­
me im Frühling, säten Blumen auf 
dem Beet und beschnitten die 
Sträucher. Da unsere Schule eine 
achtklassige war, verabschiedeten 
wir uns von unserer lieben Veroni>- 
ka Friedrichowna und gingen in 
die Mittelschule über.“ t

„Und den Garten, wer hat ihn 
gepflegt?"

„Ich weiß es nicht. Vielleicht 
die neuen Schüler von Veronika 
Friedrichowna, vielleicht auch nie­
mand, damals waren die Bäume 
schon groß genug. Ich z. B. hatte 
ihn einfach vergessen. Veronika 
Friedrichowna besuchten wir aber 
ab und zu. aber ich glaube, nie­
mand von uns kümmerte sich wei­
ter um das Werk unserer Hände."

„Mama, du mußt deinen Mit­
schülern telefonieren und sagen, 
daß euer Park trotz den Bauarbei­
ten am Leben ist. Mit einem Wort, 
die müssen es wissen, daß er, der 
Park, euch nicht vergessen hat, er 
rauscht ja mitten in diesem Bau­
wirbel."

„Ja, mein Sohn", sagte Mutti 
nachdenklich. „Es hat sich ein 
Mensch gefunden, der ihn so be­
hutsam umzäunt hat, also geht er 
nicht zugrunde."

Sie schwiegen dann, dicht neben­
einander schreitend. Jeder hing 
seinen Gedanken nach. Der Pio­
nier Nikolaus dachte, daß er mit 

organisation erlernt, Bücher über 
Heldentaten der Pioniere gelesen.

Die besten Schüler aus der 
achten Klasse, die heute das Kom­
somolzenabzeichen erhalten, ha­
ben sich mit der Geschichte der 
Jugendorganisation, mit den Hel­
dentaten der Mädchen und Jun­
gen im Kampf und in der Arbeit, 
mit den Materialien des Kom­
somolkongresses vertraut ge­
macht und sich mit Veteranen ge­
troffen. Die Aktivisten Galja Be- 
shelewa, Marina Schreibmann, 

seinem Trupp auch etwas Gutes 
machen könnte, bis jetzt aber noch 
nichts getan hatte. Und seine Mut­
ter wurde von den Gedanken ge­
plagt, wie unbarmherzig die Zeit 
ist, war ihr ja schon über zehn 
Jahre dieses Stück ihrer Kindheit 
nie eingefallen! Sie traf sich oft 
mit ihren Klassenkameraden und 
niemals kamen sie darauf zu spre­
chen. ,Ich muß mal Kostja anrufen, 
der ist irgendwie im Bauwesen be­
schäftigt und wird wohl etwas 
wissen.' Mit diesem Gedanken öff­
nete sie die Tür.

Noch im Regenmantel wählte 
sie Kostjas Nummer.

„Ach so, dich quält dieses grüne 
Stück, sehr, sehr angenehm! Hast 
du denn nicht gesehen, wie es mei­
ne Burschen .eingewickelt' haben? 
Keine Sorge, es bléibt heil. Und 
wenn du es einmal sehen willst, 
wie es, sagen wir, in einem Jahr 
aussehen wird, so komme zu mir 
ins Kabinett, ich zeige dir den Ent­
wurf.“

„Kostja, und wo ist dein Kabi­
nett?" „Alenschenskind, Charlot­
te, du weißt wohl nicht, daß der 
ole Kostja schon drei Jahre Chef­
architekt der Stadt ist? Lottchen, 
schäm dich!“

Die Frau schwieg ein bißchen 
und mußte wieder daran denken, 
daß die Zeit so unerbittlich 
schnell dahineilt, hatte sie doch 
Kostja schon fünf Jahre nicht ge­
sehen.

„Darf ich meinen Jungen mit­
nehmen?“

„Klar, Lottchen!“
Am anderen Tag gingen Mutter 

und Sohn hin.
Konstantin Albertowitsch führte 

sie durch sein geräumiges Ar­
beitszimmer zum Tisch mit dem 
Entwurf: „Ihr sagt, ihr wart ge­
stern hier", drückte er mit dem 
Zeigestock auf einen grünen Rasen. 

ten die starken Schüler, den 
schwächeren zu helfen. In einer 
Woche müssen sie ihre Noten 
verbessern, sonst besuchen wir 
ihre Eltern, rufen das Gewerk­
schaftskomitee ihrer Eltern an. 
Und das hilft." Lena ist selbst 
eine gute Schülerin und eine ak­
tive Komsomolzin, mit ihrem 
Eifer steckt sie die Pioniere an. 
Die Fünfkläßler Kairat Uralba- 
jew und Wowa Redin sorgen in 
ihrer Klasse 5a für Disziplin und 
Ordnung. „Von Anfang des 
Lehrjahres waren wir außer Rand 
und Band, jetzt haben wir uns 
nach den Ferien ein wenig beru-

Tanja Jewlojewa, Lena Kusnezo­
wa sind unter den Würdigen.

Lene MEISTER, 
Schulkomsomolsekretärin

Schule Nr. 3, Zelinograd

Im Bild: in dieser Sitzung des 
Komsomolkomitees wurde Marina 
Schrcibmann in die Komsomolor­
ganisation aufgenommen.

Foto: Viktor Krieger

„Es ist da noch sehr unschön", 
meinte Nikolaus.

„Na ja, in einem Jahr werdet ihr 
den Ort nicht wiedererkennen. Dort, 
wo jetzt das Loch, wie du Kleiner 
sagst, ist, wird dieser Pionierpa­
last entstehen." Er zeigte auf die 
Zeichnung eines hübschen Gebäu­
des. „Und vorne das ist 
unser Park, Lottchen. Wo 
das Blumenbeet war, kommt 
dieser Springbrunnen hin.“ 
Nikolaus musterte dieses Ding 
schon lange, er hörte nicht einmal, 
was da noch für ein Platz und was 
das andere Gebäude sein wird. 
Er guckte nur auf den Springbrun­
nen.

„Onkel Kostja, erzählen Sie mir 
über den Springbrunnen, wie wird 
er aussehen?"

„Siehst du, als wir mit dei­
ner Mutti noch Pioniere waren, 
trugen wir uns mit der Idee, ein­
mal alle unsere Freunde zu uns 
in den Park einzuladen, leider 
sind wir zu schnell groß gewor­
den. Jetzt in diesem Springbrun­
nen habe ich Pionierabzeichen, 
Halstücher, Fahnen mehrerer 
Kinderorganisationen in Stein ge­
meißelt und sie somit hierher ein­
geladen, verstehst du?"

Der Onkel war aufgeregt, als ob 
er die schwierigste Prüfung abge­
legt habe.

„Das ist wunderbar, Onkel Ko­
stja!" Mehr konnte Nikolaus nicht 
hervorbringen.

Als er dann neben Mutti nach 
Hause ging, freute er sich, daß cs 
so einen Onkel Kostja gibt, der 
seinen Kindertraum nicht verges­
sen hat, daß der Park erhalten 
blieb und daß er und seine Freun­
de den herrlichsten Pionierpalast 
haben werden.

Tina MAIER 

Nr. 11 _ q 

higt. Die Klassenordner kommen 
ihren Pflichten gut nacn. Wir 
führen ein Tagebucn der Klasse. 
Ende jedes Monats ziehet)’ Wir 
das Fazit. Im September war das 
Resultat nicht besonders gut. aber 
wir ändern uns zum besten", sag­
ten diese gescheiten Jungen.

In der Schule ist es sehr sau­
ber, obwohl man hier in zwei 
Schichten unten lebtet. Die Möbel 
sind blitzblank, die Bücher in 
der Bibliothek — in ausgezeich­
netem Zustand. Dafür sorgt die 
Sanitätssektion.

Else HERMANN 
Aktjubinsk

Eine große 
iSacke

Heinrich Stoller merkte, daß 
seine Schüler aus der 4. Klasse 
ein neugieriges Völkchen sind 
und außerdem liebten sie das 
Wandern. Und wenn sie jemandem 
die Frage „Wie war cs damals, 
während des Krieges?" gestellt 
halten, dann hörten sie mit weit 
aiifgcrissenen Augen zu. .Sie 
verstehen zuzuhoren', dachte der 
Lehrer und sagte ihnen eines 
Tages: „Wenn ihr die Erzählun­
gen der Altcinwohner schon gern 
anhört, so wäre es da nicht bes­
ser, wenn ihr bei den Ferienaus­
flügen in die umliegenden Dörfer 
solche Geschichten aufschreibt?"

Die Idee gefiel allen, und nun 
stellten sie bei Gelegenheit den 
alten Leuten allerlei Fragen: wie 
das Dorf früher hieß, und warum 
es jetzt so heißt, und wessen 
Denkmal am Wegrand steht. Wenn 
sie dann heimkehrten, schütteten 
sie dem Lehrer ihren .Schatz* 
aus. Er lobte sie und gab ihnen 
neue Aufgaben. Fast in jedem 
Haus ihres heimatlichen Sowchos 
„Sawety Lenina" war jemandem 
Krieg gewesen, viele sind 
nicht wiedergekommen. Sie sollten 
die Namen der im Krieg Gefalle­
nen feststellen und Näheres über 
sie bei ihren Verwandten und 
Freunden erfahren.

Im benachbarten Kolchos „Kras- 
naja Swesda" entdeckten "“?§|e 
gleich fünf Namen. Dann noch 
und noch...

Seitdem sind vier Jahre vergan­
gen. Die Roten Pfadfinder sind heu­
te in der 8. Klasse. Sie haben Dut­
zende Namen entdeckt und Men­
schenschicksale erforscht, und die 
Dorfeinwohner sind ihnen Von 
Herzen dankbar.

Zusammen mit ihrem Lehrer 
waren sie in Wolgograd, Kiew 
und Brest, wo ihre Landsleute 
kämpften und ihr Leben hinga­
ben. In ihrer Schule bewahren sie 
mehrere Alben mit Fotos, Doku­
menten, Briefen über ihre helden­
haften Landsleute auf. Siezeigen 
diese Gegenstände ihren jüngeren 
Kameraden und -lehren sie ihre 
Heimat heiß lieben.

Nora FROH 
Gebiet Tschimkent

Nikolai TSCHERKASCHIN

Einzelheiten
Ein Füchslein kroch aus 

dunklem Bau.
Ihm folgten noch drei Brüder. 
Sie blinzelten im Sonnenlicht 
und streckten ihre Glieder.
Frau Reineke mit Mutterstolz! 
schritt zu den netten Jungen 
und leckte sie voll Zärtlichkeit 
mit warmer weicher Zunge.
Dann wart sie eine Zieselmaus 
den Kleinen vor die Läufe 
„Jetzt lernt mal, wie man

Mäuse jagt, 
doch still! ohne Gekeife!"
Ein Bild, wie es die Ahnen s^hn 
in längst verschollnen Zeiten. 
Um wieviel schöner ist die Welt 
durch solche Einzelheiten, 
Deutsch von Woldemar Herdt

David JOST

Flugzeug und Lok
x Es fliegt so frei im 

Himmelsraum, 
wenn nötig, schlägt's ‘nen

Purzelbaum.
Im Sturzflug geht es nieder 

dann 
und hält am Orte spielend an.
Es seufzt die Lok und sputet 

sich: 
„So etwas ziemt sich nicht für 

mich."
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Sie geben 
nicht auf

,tDie- Rentner sind im Sowchos 
Immer eine gute Hilfe, Sind sie 
nicht mehr bei physischen Kräften, 
helfen sie mit gutem Rat manchen 
Engpaß in der Produktion beheben ', 
erzählt der Direktor des Sowchos 
..Makintki" L. Botschanos. ..Die 
Rentner Pjotr Scholochow und Karl 
Jordan aber griffen auch tüchtig an 
auf der Getreidetenne.''

Karl Jordan ist sicher in seinen 
Bewegungen. Man merkt ihm sein 
Aller nicht an. In seinen Augen 
sitit der Schalk.

„Da bleibe, wer Lust hat, mit Sor­
gen zu.-Häusl“ meint Jordan. „Ich 
bin es gewohnt, unter arbeitenden 
Leuten zu sein. Wer seit dem ersten 
Jahr der Neulanderschließung jede 
Ernte milgemacht hat, der wird mich 
verstehen. Bis zum Renlenalfer ha­
be ich eine Kombine gesteuert, mit 
Erfolg, Das bezeugen viele Danksa­
gungen im Arbeitsbuch. Jetzt ist 
mein’ Arbeitsplatz auf der Tenne." 

Eine moderne mechanisierte Ten­
ne ist ein Betrieb für sich. Da muß 
man Fertigkeiten und gute Kenntnis­
se haben. Die beiden Rentner hat­
ten im Sommer die Reinigungsma­
schinen instandgesetzt und einiges 
verbessert. Die Mechanismen funk­
tionieren reibungslos. Auch die 
Durchlaßfähigkeit de- Reinigungsma­
schinen hat sich verdreifacht. Ge­
genwärtig geht die Reinigung des 
Saatguts dem Ende zu.

„Auf Wiedersehen. Nächstes Jahr 
treffen wir uns auf der Tenne wie­
der?, sagte der Arbeitsveteran Kerl 
Jordan beim Abschied.

Woldemar LIEOERT
Gebiet Zeknograd

Stolz
der Stadt

Die Bergarbeifersfadt Kenlau ist 
selbst noch jung und begeht doch 
schon' den 20. Gründungstag einer 
der Lehranstalten, auf die die ganze 
Stadt stolz ist — der Musikschule, 
die heute Zentrale Musikschule 
heißt. Die Entwicklung der Musik­
schule ist irgendwie kennzeichnend 
für die Entwicklung der Stadt über­
haupt: vor zwanzig Jahren konnte 
man in der ganzen Stadt nur drei 
Klaviere und zwei Geigen auftrei­
ben, heute hat die Stadt ein ent­
wickeltes Netz von Kulturanstalten.

Interessant und mannigfaltig ist 
die Tätigkeit des Kollektivs der Mu­
sikschule. Beliebt sind z. B. die 
Wettbewerbe junger Komponisten, 
an denen sich die Schüler der Mu­
sikschule beteiligen.

Hohe Anerkennung wie der Schü­
ler so auch der Eltern hat das 
Schulopemtheater erworben, das ein 
ganz „solides" Repertoire aufzuwei­
sen hat — die Opern „Die Fliege 
Summ-Summ-Summ“ („Mucha-Zoko- 
tucha") von M. Krassew, „Der 
Märcfcenreigen" von G. Starkowski, 
„Die Zaubermappe“ von M. Mil­
mann. Für das neue Schuljahr ist die 
Oper von J. Levitin zu dem Sujet 
von.. K. Tschukowskis „Moidodyr“ 
geplant.

Eleonore LEVITSKAJA

Gebiet Tschimkent

Verpflichtung 
eingelöst

Im Majakowski-Sowchos, Rayon 
Jessil, ist das Ehepaar Else und Otto 
Dehl gut angeschrieben. Otto ar­
beitet viele Jahre ohne Unterbre­
chung in der Viehzucht. Seine Frau 
Ehe steht ihm sachkundig zur Seite.

Das |Ehepaer mästet schon vier Jahre 
gemeinsam Jungochsen für die Ab­
gabe an das Fleischkombinat.

Im vorigen Jahr mästeten sie 
124 Ochsen, die mit einem Durch­
schnittsgewicht von 428 Kilo an das I 
Fleischkombinat geliefert wurden. I 
Das war ein gewichtiger Arbeitssieg ' 
der Tierpfleger.

Die heutigen Arbeitsergebnisse j 
sind noch besser. Else und Ollo | 
lullen sich verpflichtet, den Plan 
der Rindermast zum ersten Jahres­
teg der neuen Sowjefverfassung zu 
erfüllen. Diese Verpflichtung lösten 
sie bereits im April ein, indem sio 
eine durchschnittliche Gewichtszu­
nahme von I 015 Gramm pro Kopf 
und Tag erzielten und 270 Mastoch- 
sen mit einem Lebendgewicht von 
440 Kilo ans Fleischkombinat lie­
ferten.

Diesen glänzenden Erfolg er­
reichten Else und Otto Dehl durch 
Fleiß und gewissenhafte Tierpflege 

„Zur Zeit haben wir in unserer 
Gruppe 147 Tiere“, erzählt Otto 
Dehl. „Wir wollen auch diese in gu­
tem FuHerzustand ebliefem.“

Alexander UNGEFUG
Gebiet Turgal

Aufgaben für drei 
Jahre vorfristig

Die beste unter allen Brigaden 
im Trust „Uralskpromslroi“ ist dio 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
der Stückarbeiten welche vom er­
fahrenen Lehrmeister A. Tschemou- 
sow geleitet wird. Bereits am 25. 
September rapportierten die Stuck- 
arbeiler über die Erfüllung des 
Dreijahresplans.

Hohe Produktionskennziffern er­
zielten bei der Arbeit die Komso­
molzen M. Pynsyr, G. Masnowa, 
H. Golochwastowa, K. Sadijewa. 
Jede dieser Arbeiterinnen verputzt 
13—15 Quadratmeter Wandfläche 
je Schicht, was bedeutend über die 
Norm ist. Die Brigade Tschernousowa 
erzielt stets die höchsten Leistungen 
in der BauverwaHung.

Die besten Arbeiterinnen wurden । 
mit dem Ehrentitel „Meister golde­
ne Hände“ bedacht und mit einer 
kostenlosen Fahrt auf die Unions- 
leisfungsschau nach Moskau ausge­
zeichnet.

Zur Zeit steht das Kollekitv der 
Brigade im Arbeitsaufgebot zu Eh­
ren’des 60. Jahrestags des Lenin­
schen Komsomol.

Anatol DOTZ
Uralsk

Lohnzahlung 
durch Sparkassen

In letzter Zeit wurde in Alma-Ata 
viel getan, um die Lohnauszahlung 
an die Arbeiter und Angestellten 
der Betriebe und Anstalten durch 
die Sparkassen zu verbessern. Auf 
diese Weise haben die Werktätigen 
die Möglichkeit, ihren Lohn zur 
beliebigen Zeit teilweise oder voll 
zu erhalten, durch die Sparkassen 
die verschiedensten Zahlungen zu 
entrichten.

Auch der Staat hat .durch diese 
Einführung Nutzen. Es genügt zu 
sagen, daß heute 91 ' Sparkassen 
der Stadt den Plan der Geldeinla­
gen für das Halbjahr zu 132,8 Pro­
zent erfüllt haben.

Sachkundig und mit Interesse 
führen die Mitarbeiter der Sparkas­
sen die obengenannte Arbeit aus. 
Mehr als 300 von ihnen sind Akti­
visten der kommunistischen Arbeit, 
96 Kontrolleuren und Kassierern 
wurde der Ehrentitel „Bester im 
Beruf" zuerkannt. Für gute Arbeit 
wurden 22 Angestellte mit dem 
Abzeichen „Bester im Bank- und 
Finanzwesen" ausgezeichnet.

Viktor OTT
Alma-Ata

Glückwunsch
Für Katharina und Klemens HAAF 

aus Wikentjewka, Gebiet Kuslanai, 
zu ihrer goldenen Hochzeit. Dem 
goldenen Ehepaar wünschen Wohl­
ergehen und Glück Salome Fütteret 
und Familienangehörige.

Mit vollem Kräfteeinsatz
Das Kollektiv der Kupfarauf- 

bereltungsfabrik In Balchasch. 
mehrfacher Sieger Im sa- 
zlallsllschen Wettbewerb der 
Betriebe des Bergbau und 
Hüttenkombinats, hat den Jah­
restag der Verfassung dei 
UdSSR mit neuen Arbellserfol- 
gen gewürdigt. Hier Ist zu Be­
ginn des laufenden Planjahr- 
rünfts die. Initiative ..Wirtschaft­
liche Arbeit — das Unterpfand 
des Erfolgs" von der Schicht 
Georgi Kasarin gestartet worden. 
Durch Steigerung der Arbeits­
produktivität und Verbesserung 
der Qualität der Arbeit haben 
die Aufberclter die Kapazität

der Fabrik auf das Zweifache 
vergrößert.

Entsprechend den Zielen des 
kommunistischen Aufbaus Ist 
durch die Verfassung der UdSSR 
— zu Ehren ihres ersten Jahres­
tags war Im Kombinat ein 
wirksamer sozialistischer Wettbe­
werb weitgehend- entfaltet — 
den Bürgern unseres Landes die 
Freiheit des wissenschaftlichen 
und technischen SchalTens ga­
rantiert. Die Aufbereiter haben 
z. B. allein In diesem Jahr mehr 
als 150 Neuerervorschläge unter­
breitet.

Das technische Schaffen Ist 
aufs engste mit der Bildung und

Hebung des kulturellen Niveaus 
der Sowjetmenschen verbunden. 
Die Aufbcrelter vereinen' ge­
schickt ihre Produktionstätigkeit 
mit dem Studium an der Schule 
für Arbeiterjugend, an Fach* und 
Hochschulen. So kam der Schlos­
ser Juri Gnedkowskl nach einer 
technischen Fachschule In die 
Aufbereitungsfabrik, wurde Ar­
beiter höchster Qualifikation, be­
zog später eine Hochschule. Nach 
Abschluß des Studiums wurde er 
als Mechaniker eingesetzt. Dieser 
schöpferisch denkende Ingenieur 
hat Dutzende Rationalisierungs- 
Vorschläge auf seinem Konto, der 
ökonomische Effekt von ihrer 
Einführung in die Produktion

Arbeit
„Ja. fast alle Absolventen, 

die an der Arbeit unserer Sta­
tion Junger Techniker aktiv tell- 
gènommen hatten, haben sich 
technische Berufe gewählt. Für 
sie. "'a' die Berufswahl schon 
lange vor Beendigung der Schu­
le kein Problem mehr." Mit 
Stolz erzählt Eugen Truderung. 
Direktor der otatlon Junger 

-Techniker über seine ehemaligen 
Schüler „Wolodja Koshewn. 
kow beschäftigte sich bei uns 
mit technischem Modellieren, 
heute Ist er Student der Kara 
gandaer Polytechnischen Hoch­
schule. die Brüder Shenja und 
Sascha Fadln Interessierten sich 
für Schiffsmodellbau. Jetzt stu­
dieren beide an Seefahrtschu 
len." _ .
• Übér die Station Junger Tech­

niker» über die Geräte für die 
Ausstellung der technischen Ar­
beiten der Kinder, über den 
We*4kampf der Automodelle 
kann Eugen Truderung stunden­
lang erzählen Die zahlreichen 
Urkunden. Pokale und Diplo­
me, mit denen die Zirkelteilneh­
mer ausgezeichnet wurden, be­
stätigen die Worte des Direk­
tors.

-...Eugen Truderung geht an 
den Regalen mit den Modellen 
und Geräten entlang belastet 

•'•e. erinnert sich an ihre Schöp­
fer und fährt fort: ..Unsere Sta­
tion Ist Jetzt materiell erstarkt.

beträgt mehrere tausend Rubel. 
Nach Absolvierung der Abend­
hochschule wirken A. Kassjanow, 
J. Schwâlln, A. Ponomarenko als 
Ingenieure. An der Hochschule 
studieren der Leiter der Komso­
molzen- und Jugendbrigade A 
Mogllny. der Elektriker I. Kos 
low und andere.

Es gibt hier zahlreiche Arbei­
ter, die dem Betrieb 20—30 Jah-, 
re ihres Lebens gewidmet haben 
Durch Ihre hingebungsvolle Ar­
beit haben sie die Achtung der 
Jugend verdient. Shelkebal Bels- 
sow und Georgi Kasarin Tbeide 
sind Helden der sozialistischen 
Arbeit). Emma Morosowa und 
viele andere arbeiten mit vollem 
Kräfteeinsatz für die Erfüllung 
Ihrer sozialistischen Verpflichtun­
gen.

Valentina KULAKOWA

Die Gastreise des 
„Sowremennik“- 
Theaters

..Der stärkste und der erfreu 
llchste Eindruck von unserer 
Gastreise In die DDR Ist das 
große Interesse, das in diesem! 
Land für die sowjetische Thea ' 
terkunst ’gSzefgt wird", hat in 
einem Gespräch die Chcfregl.-,- ' 
seurin des Moskauer ..Sowre 1 
trenn:k"-Theaters Galina Woi 
tschek erklärt. -Sie sagte, daß si- 
dies sowohl bei Ihren AulTUi- 
rungen als auch bei den Trc.’fc. 
mit Journalisten und den Zu­
schauern zu spüren bekommen 
hätten.

1 Die DDR sei ein Land mit 
hoher Theaterkultur und mit 
jahrhundertealten Theatertraditio­
nen. Deshalb habe sich Ihr Kol­
lektiv bemüht, daß der deutsche 
Zuschauer, der viele Thea-, 
ter der Welt sowie die mannig­
faltigen Theaterströmungen In i 
seinem Land kenne, Vorfüh­
rungen zu Auge bekomme, die ' 
die Hauptrichtungen der schöp- i

| fcrlschen Tätigkeit des „Sowre- 
mennlk '-Theaters widerspiegeln. [ 

I Das „Sowremennik"-Theater. 
I habe an den Sprechbühnen-Fest-1 
I spielen der sozialistischen Lander | 
l teilgenommen. Es habe den DDR ' 
I Zuschauern drei Arbeiten gc- 
I zeigt, die sich voneinander so­
wohl Ihrer Zelt als auch der Auf

Iführung und der'Problematik 
nach unterscheiden. „Es Ist sehr I 

Iangenehm, daß a’le diese Auf-, 
führungen beim Publikum und I 

i bei den Experten starken An­
klang fanden."

Die Regisseurin sagte ferner: 
„Wir sind den deutschen Zu­
schauern für die Herzlichkeit, 
die Aufrichtigkeit und Zunei­
gung dankbar. Wir waren von 
der Herzlichkeit und Gastfreund­
lichkeit unserer Kollegen In der 
DDR eingenommen. Wir trafen 
mit Künstlern. Schauspielern und | 

I Regisseuren zusammen. Mir war 1 
'es sehr angenehm, die Einladung j 
des Weimarer Theaters und des i 
Berliner Gorki-Theaters zu be-

1 kommen, auf Ihren Bühnen das 
Stück von Tschechow .Der 
Kirschgarten' zu inszenieren."

„Während der Festspiele konn­
ten wir uns ein weiteres Mal da­
von überzeugen. daß solche 
schöpferischen Wettbewerbe hel­
fen. die Zusammenarbeit zu ver­
tiefen und die Freundschaft zwi­
schen den Völkern unserer Län­
der zu festigen."

(TASS)

Dio Hauptlast des sonnigen Kirgisiens begeht den 100. Jahrestag ih­
rer Gründung.

Frunse ist 'heute ein wichtiges wissenschaftliches Industrie- und Kultur­
zentrum Kirgisiens mit mehr als einer halben Million Bevölkerung.

Dio Industriebetriebe der Rcpublikhauplstadt erzeugen Hunderte Pro­
duktionsarten. Dio Stadt Frunse ist ein Exporteur komplizierter Maschinen 
und Geräte.

Zur Zeit besuchen etwa 130 000 Personen allgemeinbildende, Fachmit­
tel- und Hochschulen von Frunse.

In der Hauptstadt wirken die Akademie der Wissenschaften der Kirgisi­
schen SSR, Bibliotheken, Klubs, Filmtheater, funktionieren vier Theater, eine 
Philharmonie, das Studio „Kirgisfilm", Eine umfangreiche Kultur- und Auf­
klärungsarbeit leisten unter der Bevölkerung die Museen. In Frunse werden 
46 Zeitschriften mit einer Auflage von 18,2 Millionen Exemplaren herausge­
geben, die Auflagen der Zeitungen steigen an. '

Das Aufblühen der Kirgisischen Sozialistischen Sowjetrepublik, das stür­
mische Wachstum ihrer Ökonomik und Kultur sind mit der Entwicklung ihrer 
Hauptstadt Frunse eng verbunden.

Auf den Bildern: „Das Südtor" der Hauptstadt Kirgisiens; der Spring­
brunnen am Zcnfralwarenhaus „Aifschurek"; die Mitarbeiter des Instituts 
„Frunsegorprojekf" entwickeln Entwürfe neuer Gebäude und Wohnkomple­
xe, dio die Stadt schöner machen werden. Am Modell eines neuen Wohn­
komplexes. Fotos: TASS

Monographie über kulturelle 
Entwicklung

Der erste Versuch einer syste­
matischen Darstellung der kultu­
rellen Entwicklung Chinas Im 
letzten Vlerteljahrnundert Ist die 
Monographie ..Geschicke der Kul­
tur der VR China (1949— 
1974) ', die Jetzt. Im Moskauer 
Verlag- ..Nauka” erschienen Ist. 
Sie wurde von einem Autorenkol­
lektiv des Instituts für den Fer­
nen- Osten der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR ver­
faßt. Wie der Letter des Kollek­

tivs, Dr. hist. Wladlslaw Soro­
kin. in einem Gespräch informier­
te, sind als Quellen alle dem aus­
ländischen Forscher zugänglichen 
Materialien — Hunderte von Bü­
chern chinesischer Verfasser. 
Zeitungen und Reproduktionen— 
verwertet worden.

Die. Monojp-aphle macht deut­
lich, daß seit Bestehen der VR 
China in deren Kultur zwei Ten­
denzen — die sozialistische und 
die maoistische — in Widerstreit 
miteinander gestanden haben.

(TASS)

und Hobby
Wir verfügen über zwei modern 
ausgestattete Laboratorien für 
Auto- und Flugzeugmodellbau. . 
mH eigenen Kräften haben wir 
ein Bassin für Schlflsmodelltest, 
eine Bahn für die Wettkämpfe 
der Automodelle gebaut. In 
diesem Jahr haben wir ein La­
boratorium des technischen Mo­
dellierens für die Schüler der 
zweiten und dritten Klassen er­
öffnet, so daß wir Jetzt mehr 
Kinder beschäftigen können."

Aber Eugen Truderung ist 
nicht nur Direktor der Station 
Junger Techniker. Er unterrich­
tet In Physik In der Mittelschule 
Nr. 74. Seine Stunden verlau­
fen Immer mit verschiedenen 
Anschauungs- und technischen 
Lehrmitteln, die er zusammen 
mit seinen Zöglingen gebastelt 
hat. und die es ihm ermögli­
chen. die Arbeit In den Stunden 
inaxlma. zu intensivieren. Zu Eu­
gen Truderung kommen oft Phy­
siklehrer aus allen Schulen des 
Oktjabrskl-Bezirks und überneh­
men seine Erfahrungen in der 
Anwendung der technischen 

. Lehrmittel im Unterricht.
Wir sitzen bei Eugen Trude- 

ruhg zu Hause. Über den Dä­
chern dtr Häuser hängt die Ku­
gel der untergehenden Sonne. 
..Wir liebten in der Kindheit 
diese Abendstunden. Nur in .dl- 
ser Zelt konnten wir. KrlegsHln 
der, uns versammeln, um ge­

meinsam zu spielen - Wir muß­
ten Ja unseren Müttern helfen."

Jeden Sommer arbeitete er als 
Mähdrescherfahrer. Technik war 
sein Steckenpferd. Im Dorf 
Tschkalowo. Gebiet Koktsche- 
taw. beendete er die Mittelschu­
le. gleichzeitig erwarb er hier 
auch die Berufe eines Kraftfah­
rers und eines Filmvorführers, 
auch seine Fertigkeiten im Ma­
len entwickelte Eugen hlèr. 
1957 beendete Eugen Truderung 
die Phys'-k- und Mathematikfa­
kultät der Karagandaer Pädago­
gischen Hochschule und 'seit die­
ser Zelt wohnt er fn Karaganda. 
Eugen Ist ein suchender Lehrer, 
stets sucht und führt er neue Ar 
beltsverfahron ein. Im Sommer 
1977 veranstaltete das Mini­
sterium für Blldungswesen der 
Kasachischen SSR ein Treffen 
mit dem berühmten Mathematik­
lehrer aus Donezk Viktor Fjodo­
rowitsch Schatalow. Die Erfah­
rungen dieses Lehrers ■ machten 
auf Eugen Truderung einen gro­
ßen Eindruck. Nach seiner Rück­
kehr aus Alma-Ata begann er 
nach der Methode Schatalows zu 
arbeiten Anfänglich nahm diese 
Arbeit viel Zelt In Anspruch. 
Es mußt“ eine Menge StQizkon- 
zepte, didaktisches Material. 
Kärtchen mit Aufgaben und an 
deres angeferllgt werden. Hier­
bei kamen dem Lehrer seine Fer­
tigkeiten Im Malen, Zeichnen, Fo­

tografieren seht zustatten. Auch 
die Zlrkelmltg.leder und Schüler 
der Station Junger Techniker 
kamen ihrem Lehrer zu Hilfe.

Eugen Truderung verhält sich 
zum Arbeitsverfahren des Leh­
rers aus der Ukraine schöpfe­
risch, er hat es den Bedingungen 
seiner Schule angepaßt. Er ver­
wendet in seiner Arbeit Elemen­
te des programmierten Unter­
richts, verschiedene technische 
Lehrmittel. Die Arbeit nach der 
Methode Schatalows bringt Ihre 
guten Resultate. Die Kenntnisse 
der Schüler haben sich bedeu­
tend verbessert es stieg die 
Zahl der Schüler, die mit „4" 
und „5" lernen.

Eugen 'iruaerung gibt sich 
voll und ganz seiner pädagog.- 
sehen Arbeit hin. aber auch für 
seine Familie findet er Zelt. 
Wenn sich alle Truderungs ver­
sammeln und Mandoline, Gitarre, 
Bajan In die Hände nehmen, gibt 
es ein wunderbares Konzert. 
..Aber das geschieht in der letz­
ten Zelt seltener", bedauert Eu­
gen Truderung. ..Eugen, der äl­
tere Sohn, studiert an der Ka­
ragandaer Polytechnischen Hoch­
schule, Wladimir —In Moskau 
an der Technologischen Hoch­
schule für Flugzeugbau, nur 
noch die Olja gehört uns, sie 
lernt in der sechsten Klasse, hat 
aber auch keine Zelt: Sie besucht 
die Musikschule."

So lebt und wirkt der Lehrer 
Eugen Truderung. und er ist mit 
seinem Leben und seiner Arbeit 
zufrieden.

Rinaldo SCHMIDTLEIN

Ein Klub 
für Eltern

Im Kulturpalast des Pawloda­
rer W.-I.-Lenin-Traktorenwerks 
wurde ein Klub „Familie und 
Schule" eröffnet. Am Wochen­
ende versammeln sich hier El­
tern. Schüler, Lehrer. Für die 
Erwachsenen Ist eine Reihe von 
Gesprächen zu verschiedenen 
Themen der Pädagogik, des Ge­
sundheitsschutzes und der Rechts­
kunde vorgesehen. Mitglieder der 
städtischen Abteilung der Gesell­
schaft „Snanlje", Lehrer. Ärzte, 
Juristen werden hier Vorlesungen 
halten. Die Eltern haben die 
Möglichkeit. Erfahrungen In der 
Kindererziehung auszutauschen.

Die Schüler werden sich hier 
mit Schrittmachern der Produk­
tion treffen, Interessantes über 
manche Berufe erfahren, um spä­
ter den richtigen zu wählen,.

Michail STESCHENKO

Neue Saison
Das Zellnograder M -Gorki- 

Schauspielhaus beginnt die 24. 
Theatersaison. Darüber, welche 
Pläne das schöpferische Kollek-

— Kulturleben der Republik — 

Uv hat. erzählt der Direktor des 
Theaters Stanislaw Shlwutskl.

-..Unsere Truppe Ist eben aus 
dem Gebiet Turgal zurückge- 
kchrt, wo wir die Landwirte der 
Rayons Dershawlnsk. Kljma und 
Shaksy kulturell bedienten. Jetzt 
haben die Proben begonnen. In 
die Truppe sind neue erfahrene 
Schauspieler aus Minsk und an­
deren Städten gekommen. Wir 
eröffnen die Spielzeit mit dem 
Zweiakter von L. Moissejew 
„Purpurner Kiefernwald", das 
den Problemen der Kaderpolitik 
in der Landwirtschaft gewidmet 
Ist. Für die Liebhaber der Klas­
sik hat das Schausplelerenscmble 
die Komödie In 3 Akten „Das 
Spiel von Liebe und Zufall" von 
Plérrè de Marlvaux zur Urauf­
führung vorbereitet. Auch an die 
kleinen Zuschauer haben wir ge­
dacht. Die Kinder erwartet ein 
■Wiedersehen mit dem „Gestie­
felten Kater" von S. Prokofjew 
und G. Sapgir. Etwas später wol­
len wir den jungen Zuschauern 

_dlo. Aufführung von W. Llef- 
schltz „Auf Nimmerwiedersehen 
verschwunden" zeigen.

Gegenwärtig schließt der 
Chefregisseur des Theaters Vik­
tor Tregubenko die Arbeit an der 
Inszenierung der heroischen. Bal­
lade’ „Ich kehre zurück. Mama", 
nach dem' berühmten Film von 
Grigori Tschuchral „Ballade vom 
Soldaten" ab. Das Theater wld-

met diese Aufführung dem 60. 
Jahrestag des Leninschen Komso­
mol, sie. kommt im Dezember auf 
die Bretter.

Zum 25. Jahrestag der Neu­
landerschließung, der von allen 
Sowjetmenschen begangen wird, 
hat das Kollektiv unseres Thea­
ters eine Aufführung über die 
Neulanderschließer einstudiert, 
die etwa Im März auf die Bühne 
gebracht werden soll.

Festtage 
der Musik

Vergangene Woche begannen 
Im Gebiet Uralsk Festtage der 
Gegenwartsmusik der Komponi­
sten Kasachstans, die dem Jah­
restag der Verfassung unseres 
Landey gewidmet sind. Konzerte 
der Staatlichen Kapelle und des 
Staatlichen Sinfonieorchesters 

der Republik unter Teilnahme der 
Verdienten Künstler der UdSSR 
Jermek Serkebajew und Blblgul 
Tulegenowa finden Im Geblets- 
zbntrum, in den Städten und Dör­
fern des Gebiets statt. An den 
Festtagen beteiligen sich die be­
kannten Komponisten J. Rachma- 
dijew. L. Chamldl. K. Kushamja- 
row sowie andere Kultur- und 
Kunstschaffende der Kasachischen 
SSR.

Anton DOSCH

Dia Agitaliois- und Kulturgruppe des Volkskunstensembles der Päd­
agogischen Walichanow-Hochschule in Koklschelaw gibt Konzerte auf den 
Feldern der Kolchose und Sowchose des Rayons Tschiili, Gebiet Ksyl-Orda.

Im Bild: Die Solistin des Ensembles M. Tulekejewa. der Sekretär 
des Rayonkomsomolkomifees von Tschiili L Wächter und die Solistin R. Jes- 
setowa (v. I. n. r.J. Foto: S. Chutajew Redaktionskollegium
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